
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1921

168 (22.7.1921)



no . 768 Karterutie , rvmng Sen 22 Tnli 7?21 41 . | at|rö.

Tageszeitung für Das werktätige Volk WittelvaDensBezugspreis : . Durch unsere Träger zugestellt 5.50 -« mit Zustellgebühr ;durch die Post bezogen 5 .50 Jt ; in der Geschäftsstelle und bei unser»Karlsruher Ablugen abgeholt 5M monatlich. — Einzelexemplar 25 <z .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelleu . Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 JL . Die Reklamezeile8 .50 «« ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Akmahme-schlutz 8 Uhr vormittag ?, für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Entente und Oberschlcsien
Die französische Note an England
Der diplomatische Boxcrkampf zwischenLloyd George und Briand

. , 21. Juli . Die französische Regierung hat aufdie englische Rote über die Oberschlesien -Konferenz sofort ge¬antwortet . Der Wortlaut der Note ist der Presse noch nichtmitgeteilt worden, doch ist der ..Ketit Parisien " in der Lage,die Auffassung der französischen offiziellen Kreise und denText der Antwortnote wiederzugeben. Es könne in Frankreichnicht vergessen werden, daß von 19 500 Mann , die die alliiertenEffcktlvbestünde in Oberschlesien darstellen, 12 000 Franzosenfind , wärhend Italien nur 4500 Soldaten und Großbritannienim höchsten Fall 3200 Mann stelle . Sollte es zu neuen Un¬ruhen kommen, so uiirden die französischen Truppen infolge¬dessen die schwerste Aufgabe auf sich nehmen müssen . Die fran¬zösische Regierung verlangt erneut von dem Kabinett in Lon¬don, es möge der sofortigen Entsendung der verlangten Ver¬stärkungen zustimmen und weiter ohne Verzug technische Sach¬verständige bezeichnen .
TU . London, 22 . Juli . Der französische Botschafter hatgestern im Foreign Officie Briands Antwort auf die Note über¬reicht . Darin erklärt Briand es für unerläßlich, daß zunächst ,bevor eine Entscheidung gefällt werde , Truppenverstärkungennach Oberschlesien geschickt werden müßten , um der Gefahr einesneuen deutschen oder polnischen Aufruhrs zu begegnen. Briandverlangt , daß England n-ue Truppen naistOberschlesien sendenoder jedenfalls der Entsendung französischer Truppen zustimmt.Die Ansicht der britischen Regierung ist indessen , wie Reuterseststellt, in keiner Weise durch den Bericht der J .A .K. geändertworden.
TU. London , 22. Juli . „Daily Chronicle" schreibt über denenglisch -französischen Notenwechsel : Wir können ohne Ucber -treibung erklären, daß das von Frankreich verlangte Datumder Einberufung des Obersten Rates das Resultat des interal¬liierten Abkommens vom Ende Maj bezgl. der Reparationenzu zerstören droht.

Eine Note der alliierten Kommissarein Oberschlefien
TU. Paris , 21 . Juli . Der „Petit Parisien " gibt den In¬halt einer gemeinsam verfaßten Note der drei alliierten Kom¬missare in Oberschlesien über die Botschafterkonferenz wieder.Danach sind die drei Kommissare einstimmig der Ansicht, daß»ie Entsendung vpn Berstärtungen eine Notwendigkeit ist, wennman die Wiederkehr von Unruhen , sei es seitens der Deutschen ,sei es seitens der Polen , verhindern wolle . Gleichzeitig nsttoer Entsendung von Verstärkungen wird verlangt , daß die ober¬

schlesische Frage so schnell wie möglich geregelt wird, um ein

weiteres Umsichgreifen der bevorstehenden Unruhen zu. ver¬hindern.
Gibt Briand nach ?

TU . Paris , 21. Juli . Nach den Morgenblättern scheint sichzu bestätigen, daß der Druck, der von allen Seiten auf Briandausgeübt wird, doch dazu führen wird, daß die Ententekonferenzund die Entscheidung über die oberschlesische Frage nicht biszum Herbst hinausgezögert werden können . In feiner Antwort,die er gestern an die englische Regierung gedrahtet hat, stellt sichBriand nur noch auf den Standpunkt , daß die Konferenz un¬mittelbar nach den Ferien , d . h . also Ende August oder AnfangSeptember stattfinden könne . *■
WTB . Paris , 21 . Juli . Zur englischen Note in Sacheneines baldigen Zusammentretens des Obersten Rates schreibt„Petit Parisien ", falls Lloyd George durch die Ereignisse per¬sönlich verhindert sein sollte, wird er sich durch Lord Curzonund Lord Balfour vertreten lassen . Da jedoch der letztere seineFerien am 1 . August antreten will, mutz eine Entscheidunginnerhalb zweier Tage getroffen werden. Auch die Frage derVerstärkung soll geregelt werden. Die französische Regier»«»besteht darauf , daß es eilig sei, den Effektivbestand der Trup¬pen in Oberschlesien zu erhöhen.

:> • *
WTB Paris , 21 . Juli . Ministerpräsident Briand hatheute vormittag den Vorsitzenden der interalliierten Konfe¬renz in Berlin , General Rollet , empfangen.TU. Gleiwitz, 21 . Juli . Tie Stadtkommandantur ist dazuübergegangen, zur Kontrolle , ob sich Flüchtlinge in Gleiwitzbefinden, ganze Straßen abzusperren . Bei einer Durchsuchungwurden in der Parkstrahe 64 Personen verhaftet.TU . Bcuthen , 21 . Juli . Tie beim Einzug der Truppenfestgenommenen Deutschen dürfen jetzt teilweise zu ihren An¬gehörigen zurückkehren . Die Einsperrung hat allerdings 15Tage gedauert . Blutige Mißhandlung waren an der Tages¬ordnung . Vor der Abführung dieser zum Teil Schwrrverwun-deten, muhten sie durch eine Kompagnie französischer SoldatenSpießrutenlaufen . 28 Gefangene sind noch in Haft, da siederart durch Verwundungen und Mißhandlungen zugcrichtctsind, daß die Franzosen nicht wagen, sie freizulassen.Berlin , 21. Juli . (Privat . ) Wie das „Berl . Tageblatt "

meldet, nimmt das polnische Bandenunwesen immer größerenUmfang an . Als Beamte in der Abstimmungspolizei in den
Ortschaften Schopenitz , Birkental , Bogutst' ütz, Eickenau und
Wilhelminenhütte ihren durch den Putsch unterbrochenen Dienstwieder aufnehmen wollten, kam es zu ernsten Zusammenstößen
zwischen ihnen und den polnischen Insurgenten , die sich bewaff¬net in den Ortschaften Herumtreiben. Die Beamten wurden
gezwungen, wieder abzuziehen. In Biskupih halten die Insur¬genten die Straßenbahn an, mißhandeln die Passagiere und
durchsuchen sie ikach Waffen .

9er RkWenzl« über die gepnwrligt Lege
Berlin , 21 . Juli . Ueber die Lage, in der sich die deutscheNegierung durch die Fortdauer der 8tanktionen und die HaltungLriandS in der oberschlesischen Frage befindet, hat Reichs -kauzler Dr . Wirth dem Berliner Vertreter der „United Preß "

Aeußerungen gemacht , über die der Korrespondent folgendesberichtet :
, Dr . Wirth habe erkennen lassen , daß sein Finanzprorammgefährdet sei und der Verfall und Sturz des Kabinetts drohe ,wenn die Regierung in der Frage Oberschlesiens und der Auf¬hebung der Sanktionen mit leeren Händen käme. Diese Lagesei dem englischen Botschafter Lord d 'Abernon dargelegt wor¬den. Dr . Wirth führte in der Unterredung ergänzend aus .daß dies nicht eine Drohung oder ein Druck auf die Entente
sei, sondern die genaue Lage, mit der die Entente rechnen müsse.Der Reichskanzler erklärte dann , die Aufschiebung der Entschei¬dung über Oberschlesien und die verzögerte Aufhebung derSanktionen hemme unsere Anstrengungen sehr. Das freund¬
liche Echo, dos unsere Politik bei ihrem Beginn in der W >' Ir.Frankreich eingeschlossen , fand, überzeugte uns , daß wir aufden richtigen Pfade seien. Um so mehr war die neue scharfe
Oberschlcsiennotc Briands für mich ein Schlag inS Gesicht, und
ich frage mich, ob Frankreich wirklich wünscht , einer Ver¬
ständigung mit uns zu kommen . Ich muß mich jetzt fragen ,rt> ich es mit meinem Gewissen vereinbaren kann, ::n Herbstvor dem Rrichstag zu erscheinen und ihm zu sagen : Ich habeIhnen dir Taschen vergeblich geleert und bringe nichts , waS
ich Ihnen als Ausgleich dafür zeigen kann ! Ich mühte aufmeine eigene Frage antworten , daß ich das nicht könnte . Der
Reichstag würde das Finanzprogramm niemals genehmigen,tnd ohne dieses ist das Kabinett Wirth -Rathenau lebensunfähig.

Ohne weitere Anspielung auf die »berschlesische Angelegenheit
zäblte Dr . Wirth die durch seine Regierung bis beurs vewnkten
Erfüllungen auf . indem er schloß, daß diese sicheel' ch die Be -
reiiwilligkei' der neuen Regierung zeigten. Dann fuhr er
fort :

„Ich übernahm die Reichsk -rnzlerschaft nicht der bloßen Ehre
dieser SiclUing wegen oder etwa, damit ein bedeutungsloses
Ir an da? Ultimatum gehängt würde.

Ich bildete die Regierung , um das Ultimatum ehrlich zu
erfüllen .

Unsere Aufrichtigkeit ist durch die Tat bewiesen . Wir haben die
verlangten Summen lange vor dem festgesetzten Datum erledigtund wir sind überzeugt, daß die erste Milliarde mit Unter¬
stützung der Banken bis Ende August gezahlt sein wird. Wir
erfüllten auch prompt die zweite Forderung des Ultimatums ,die Entwaffnung . Wir entwaffneten die östlichen Festungen,
lösten die Selbstschutzorganisationen auf und sind heute ein
Volk ohne Waffen . Wir sind weiter gewillt, Frankreich aufjedem von ihm gewünschten Wege wieder aufzubauen . Wir
wünschen ernstlich eine freundschaftliche Verständigung mit
Frankreich. Das sind keine bloßen Worte, sondern unsere wirk¬
lichen Gefühle, da Uebelwollen beide Länder schädigt und den
Weltfrieden verhindert . Das ist kein eigensüchtiges Interesse ,
sondern das Interesse der Welt, das berührt Frankreich, Amerika
und jedermann in der Welt, in einer Welt, die Ruhe brauchtund die Möglichkeit zum Schaffen und etwas zu verdienen. "

Im Laufe der Unterredung erwähnte der Kanzler noch , daßdas von ihm angekündigte Finanzprogramm nunmehr fast
sertiggestellt sei .

Deutsche Kredite im Auslande
WTB . Berlin , 21. Juli . Bei Bekanntgabe des Kredites4»n 150 Millionen Goldmark wurde mitgeteilt , daß die Ber-bondlungen mit internationalen Finanzkrcisen zwecks Beschaf¬fung weiterer Kredite fortgesetzt werden. Wir erfahren heute»on der Reichsbank, daß durch Vermittlung des Bankhauses

Rlendelsohn u . So . in Amsterdam gelungen ist, inzwischen einenneuen Kredit von 50 Millionen Goldmark für die Reichsbank zubeschaffen. Verhandlungen wegen fernerer Kredite schweben.
Skandale im italienischen Parlament

WTB . Rom, 21 . Juli . Als in der Kammer ein kommu¬
nistischer Abgeordneter die Behandlung der politischen Ge¬

fangenen durch die Carabinieri zur Sprache brachte , unterbra¬
chen ihn die Abgeordneten der Fazisten . Infolge des entstan¬denen Tumults hob der Vorsitzende die Sitzung auf . DerTumult hielt aber an . Tavei wurde ein Stuhl gegen die Bänkeder äußersten Linken geworfen.

Hungersnot in Nutzland
TU . Paris , 21. Juli . Der Korrespondent des „Echo desParis " meldet aus absolut sicherer Quelle , daß Rußland derHungersnot entgegensieht. Ave pessimistischen Nachrichten überdie Lage bleiben weit hinter der Wirklichkeit zurück. DieStellung der russisschen Regierung sei verzweifelt. Nm dieArmee zu ernähren , habe die Regierung mindestens 400 000But . Getreide nötig. Diese Quantität sei unerreichbar.

Var oberscblesiscbe Pulverfaß
Die Einigung zwischen England und Frankreich über

Oberschlesien , die zu Beginn dieses Monats nahezu er-,reicht erschien, ist wieder in die Brüche gegangen . Man hat
sich über Oberschlesien ebenso wenig einigen können , wieüber die Orientfrage . Wenn jetzt die französische Presseaus Kleinasien türkische Siege , die englische griechischeErfolge ineldet, und wenn zugleich die englische Presse ausdie Entscheidung über Oberschlesien drängt , die französischesie hinauszuschieben versucht , so besteht zwischen diesenDingen ein unterirdischer Zusammenhang .England und Frankreich waren seit Beginn de-
Krieges niemals uneiniger , als sie es in diesemAugenblick sind.

Der Schluß jedoch , daß Deutschland in der oben
schlesischen Frage aus dieser Uneinigkeit Gewinn ziehenkönnte, wäre übereilt . Aeußersten Falls kann man sagen ;Wenn England jetzt die Entscheidung über Oberschlesien
noch vor dem 1. August durchsetzt, so wird diese Entscheidungetwas weniger schlecht ausfallen , als sie voraussichtlich aus¬
gefallen wäre , lvenn Frankreich in der Frage des Termins
seinen Willen durchgesetzt hätte.

Die deutsche Forderung geht dahin, daß Oberschlesien ,nachdem es sich mit Stimmenmehrheit für Deutschland ent¬
schieden hat, auch ungeteilt bei Deutschland verbleiben müsse .Dieser Standpunkt läßt sich zwar ausgezeichnet begründen,er wird aber von keiner der Mächte, die die Entscheidung
gemeinsam in Händen halten , geteilt . Das Höchste, was
England vertreten zu können glaubte , war , daß nur die
Kreise Pleß und Rybnik von Deutschland abgetrennt wer¬den , das übrige Oberschlesien mit dem Industriegebiet
Deutschland verbleiben solle. Italien aber wollte unter
der franzosenfreundlichen Leitung des Grafen Sforza eine
Teilung des Industriegebiets in der Weise, daß nur derkleinere Teil Deutschland verblieben wäre. Wie sich die
neue italienische Negierung zur oberschleWchen Frage stellt ,ist nicht bekannt, Fiume , die Adria und Kleinasien sind'
ihr natürlich viel wichtiger.

Einstweilen ist überhaupt nicht abzusehen, wie die Ent¬
scheidung herbeigeführt werden soll in der Art , die in den
88 5 und 6 des Artikels 88 des Friedensvertrags vorge¬
schrieben ist. Danach soll die Interalliierte Kommissionüber die als Grenze Deutschlands in Oberschlesien anzu¬nehmende Linie einen Vorschlag erstatten und dann soll die
Grenzlinie von den alliierten und assoziierten Hauptmäch¬ten festgesetzt werden . Ein Vorschlag der Interalliierten
Kommission, auf den sich die Entscheidung des OberstenRates stützen könnte, existiert überhaupt nicht. Und
ebenso unklar ist die Frage , ob ein Beschluß nur durch
Uebereinstimmung aller oder auch durch Mehrheit gefaßtwerden kann . In Frankreich nimint man das Erstere an.das natürlich sehr bequem ist, denn dann kann ein Ent¬
schluß über Oberschlesien, der den Franzosen nicht gefällt,überhaupt nicht gefaßt werden. In England dagegenerklärt man den Beschluß durch Mehrheit für möglich, was
wiederum bedeutet, daß Frankreich ausgeschaltet wird,wenn es England gelingt , Italien auf seine Seite zu
bringen . Es ist klar , daß bei einer solchen Verwicklung
der Tinge die reine Gerechtigkeit dasjenige ist , woran zu
allerletzt gedacht wird . Für jeden der drei Staaten , von
denen eigentlich Oberschlesiens Schicksal abhängt , ist Ober«
schlesien weiter nichts als ein einzelner Gegenstand in einenr
großen Jnteressenkomplex. Und dabei ist das eigene In¬
teresse Englands und Italiens daran, daß Oberschlesien
zum größeren Teile deutsch bleibt» viel geringer als das
eigene Interesse Frankreichs daran, daß der größere Teil
Polnisch wird . Polen hat Frankreich zum Bundesgenossen,der ihm vertraglich verpflichtet ist und mit ihm durch Dick
und Dünn geht. Ueber eine gleich starke Hilfe verfügt
Deutschland nicht .

Aus Oberschlesien selbst stimmen die Berichte dahinüberein, daß man dringend eine baldige Entscheidung
wünscht . Ist es auch noch ungewiß , ob diese Entscheidungdem gequälten Land die ersehnte Ruhe bringen wird, so
ist doch gewiß , daß keine Ruhe eintreten kann, solange die
Entscheidung noch schwebt . Ein Hinguszögern bis zum
Herbst könnte die Folge haben, daß Polen den Versuch , in
Oberschlesien vollendete Tatsachen zu schaffen , noch einmal
wiederholt . Eine scheinbare moralische Rechtfertigung füreitn solches Vorgehen erwartet man von Dummheiten des
deutschen Selbstschutzes, auf die man hofft. Die letzte Noteder französischen Regierung und das anbefohlene Auftretendes Botschafters vor dem Minister Dr . Rosen läßt schonklar genug diese taktische Linie erkennen. Es ist der deutsche
Wolf, der das polnische Lamm zu überfallen droht, undim geeigneten Augenblick wird dann Frankreich wieder
einmal mit einem glorreichen Verbündeten um die gehei¬ligten Rechte der Menschheit kämpfen. Das Spiel ist im
Großen schon einmal geglückt, der Gedanke, es im Kleinen
zu wiederholen , ist lockend .

Wenn England jetzt nach einer raschen Entscheidungdrängt , so ist das wahrscheinlich nicht zuletzt darauf zurück-
zufllhren, daß man in England die Folgen einer neuen
Verschleppung klar voraussieht . Allerdings sind die mög¬lichen Folgen der Entscheidung selbst kaum minder kritisch.Der Frieden von Versailles ist zum Quell des Unfriedensftir jene selbst geworden , die ihn geschaffen habe»



; ,t

p

m ; '

r

r - 1

h - ;

Nr. 16« Freitag , den 22. Füll 1921 Leite 2

Der Knq mter de« „Mimiolitttoiröra“
^ &cr Moskauer Taktik - Debatte wurde be¬

schlossen , den Vertretern der Kommunistischen
Arbeiterpartei eine nur halbstündige Rede -
» ert zu gewähren. Die Delegierten der einzig wahrhaftrevolutionären Partei verzichteten daraufhin auf das Wort
und verließen entrüstet den Kongreß. Und jetzt erteilt die
»Komm. Arbeiter-Zeitung " den Moskauer Opportu -
nisten und Sozialverrätern folgende Quittung :

Was tat die Exekutive der 3 . Internationale ?
. Sie traf die Entscheidung, bevor die Frage der KAPD .

ausgcrollt werden konnte vor den Delegierten aller Länder.Sie stellte überraschend diese Frage an den Anfang deS
Kongresses .

Sie billigte eine balbe Stunde Redezeit zu .
8n einer halben Stunde sollte die Frage zweijährigerrevolutionärer Kümpfe entschieden werden.
Entschieden werden vor Sunderten von Delegierten , die

wenig oder gar nicht um die Sache wußten.
Man « « llte eben die Bergewaltignng der Revolution.Unter der demagogischen MaSke : die KPD . kann noch

spater zu allen Fragen sprechen, erbat und erhielt man von
feigen oder unwissenden Delegierten die Vorwegnahme einer
Entscheidung, die nur nach tiefgehender Begründung gefüllt
werde » konnte .

Die Delegierten der KAPD . haben die r -chtige Antwort
gegeben .

Sie haben eS abgelehnt, durch Beteiligung an einer Farce
sich mitschuldig zu machen an einer Täuschung des internatio¬
nalen Proletariats .

Erst war es die SPD . , dann die NSP . , jetzt ist es die
Dritte Internationale , die „ die' Revolution vergewaltigt"Wer ist jetzt an der Reihe ? Offenbar die KAPD . , wenn sich
irgendwo ein noch radikaleres Fraktiönchen auftut .
v. -. *

Aus dem Kongreß der kommunistischen Jugcnd .Jnternatio .nale bezeichnte Trotzki in seiner Rede die gLZenwarti,ie Zeit -
spanne als UebergangSveriode der Revolution. Wenn das
Proletariat nicht den Sieg davontrage, werde per Zusammen¬
bruch der Kultur die Folge sein . Man müsse den Sturz der
Bourgeoisie nicht mechanisch nach einer Schablone herbeiführenwollen , sonder » mit kühler Nrberlegung und Ausdauer . Ls
gehe nicht an . die Massen durch einen kleinen Bortrupp ersetzenzu wollen , wie es die KAPD . wolle . Es sei irrig zu behanplen,die russischen Kommunisten hätten durch Anknüpfung von Be -
ziehungen mit Westeuropa eine Schwenkung nach rechts gemacht .Für Sowjetruhland sei nach wie vor der Ausbruch einer Revo -lution tu Deutschland und Frankreich wichtiger als der beschei¬
denste Außenhandel.

~

Die Meie» des Prisze» Friedrich LeiM
Prinz Friedrich Leopold von Preußen macht wieder mal

von stch reden in der Angelegenheit der Begleichung seinerSchulden. Jetzt ist die Nachricht aufgetaucht, daß er in der
Schweiz noch Juwelen im Gesamtbeträge »»« 20 MillionenMark besitzt. Mit diesen Juwelen verhält es sich folgenderma¬ßen : Seit ungefähr Jahresfrist ist das Preußische Finanzmini ,
stermm. das durch Gerüchte von Angestellten des Prinzen voneinem Juwelenschatz unterrichtet wurde, mit der Untersuchung
beschäftigt . Dabehchat sich herausgestellt, daß der Prinz Juwc -
len in einer Berner Bank verpfändet bezw . mit Vorkaufsrecht
verkauft hatte , die nach Schätzung eines deutschen Juwelierseinen reinen Materialwert von 560 000 schweizer Franken dar
stellen. Der Vertreter des Preußischen Finanzministeriums
oem die Begleichung Mr Schweizer Schulden des Prinzen ob¬
lag. hat schließlich zu Händen des Finanzministeriums dieseJuwelen ausgehändigt bekommen und sie sind auf einer Berner
Bank für den Preußischen Staat auf den Namen des Preußi
schen Finanzministers hinterlegt .

Bis jetzt ist noch nicht geklärt, wie die Juwelen nach der
Schweiz gekommen sind . Der Bericht des Deutschen Konsulsin Lugano, dem die Befriedigung der Gläubiger oblag , ist noch
nicht in Berlin eingetroffen. Sobald das Material an Ort und
Stelle ist, wird eine Untersuchung eingeleitet und sollte sich der
Verdacht Herausstellen, daß die Juwelen auf unrechtmäßigem
Weg« ins Ausland gekommen sind , wird die Angelegenheit der
Staatsanwaltschaft ubergeben werden. Mit Genehmigung des
Finanzministeriums sind auf alle . . ~ ' '
« chweiz gelangt.

Fälle keine Juwelen nach der

. ■r . y :
* »\Wfr-«-» \ f*.

flus der parier
Die fränkische Sozialdemokratie zur

Einigungsfrage
Die fränkische Sozialdemokratie hielt dieser Tage in Kulm¬

bach ihren Bezirksparteitag ab . Bei den Beratungen wurde
auch die Einigungsfrage lebhaft erörtert . Ausführlich äußerten
sich der BezirkS -Parteisekretär ReichStagSabzeordneter Bogel-
Nürnberg und der Vorsitzende der deutschen Gesamtpartei , Abg.
Hermann Müller , zur Einigungsfrage . Die Konferenz nahm
eine Entschließung im Sinne der Reden der beiden genannten
Genoffen an . Aus den Reden Vogels und Müller zitieren wir
die folgenden Stellen :

Vogel (Nürnberg ) : Er ist gar kein Zweifel, baß, rein ge¬
fühlsmäßig genommen, i« den Kreise « der Arbeiter aller so¬
zialistischen Parteien eine starke Sehnsucht nach Einigung vor¬
handen ist, aber auf der anderen Seite kann diese Frage nicht
rein gefühlsmäßig behandelt werden, man muß sie rein der-
standrsmäßig betrachten. Ich bin für eine Einigung , aber trotz¬
dem muß ich bedauern , daß gegenwärtig wieder f» viel von- der
Einigung gesprochen und geschrieben wird, weil ich überzeugt
bin, daß dadurch der Einigung nicht im mindesten gedient wird.
Die Schwierigkeiten sind noch viel zu groß, wenn ich auch aner¬
kennen muß , daß wir heute viel weiter sind , als vor einem
Jahre und daß die Schwierigkeiten durch das Treiben er Reak¬
tion bedeutend gemindert sind . Voraussetzung für die Einigung
der sozialistischen Parteien ist die Uebereinftimmung in « ichti.
gen grundlegenden Fragen , und daß diese Nebereinstimmung
zurzeit noch nicht einmal zwischen uns und den Unabhängigen
gegeben ist. das lehren uns die Ausführungen verschiedener
Führer der Unabhängigen und deren Presse. Die Schwierig¬
keiten , dte noch bestehen , werden mehr von der Gegenseite auf .
grrichtet als von uns . Glauben Sie denn, daß diese Unter¬
schiede beseitigt werden durch eine lediglich organisatorische
Vereinigung ? Ist Ihnen nicht bekannt, wa» Ledebour in Am «
strrdam gesagt hat und wie er geschrieben hat, die NSP . sehe
den einzigen Weg zur Einigung nur in dem bedingungslosem
Einschwenken der MSP . in den Klasienkampf ohne Bündnis
mit irgendwelchen bürgerlichen Parteien ? Nach Ledebour kön¬
nen wir also die Einigung sofort haben, wenn wir uns be¬
dingungslos unterwerfen , und da müsien wir doch fragen , ob
die USP . so geführt wird , daß wir einen Anlaß hätten , auf
solche Zumutungen einzugchen. Es gibt heute nur zwei Wege :
Entweder das Bekenntnis zur Demokratie oder das Bekenntnis
zur Diktatur .

Auf dem Parteitag der Unabhängigen wurde jedes Zusam
mengehen mit bürgerlichen Parteien abgelrhnt. Sollen wir
nun alle Machtpositiortvn im Reich , in den Ländern und in den
Gemeinden den Bürgerlichen tiberlaffrn ? Eine rein soztalistl .
sche Regierung ist heute nicht möglich, weil «nS einmal die starke
Volksmehrheit fehlt und weil weiterhin auf Grund deS Frie -
denSvrrtragS und drS Diktats von London alle Voraussetzun¬
gen fehlen für das . was von einer rein sozialistischen Regierung
zu leisten wäre . Eine solche Regierung könnte die Mitwirkung
der bürgerlichen Parteien nur durch gewisse Zugeständnisse er¬
langen , aber dann wäre es sa keine rein sozialistische Regierung
mehr. Betrachten wir die Berhältniffr in Batzrrn und in Pren
ßen unter einer rein bürgerlichen Regierung . War es ein
Vorteil für die Arbeiterklaffe? Ist das Proletariat revolutto»
»irrt «worden? Diese Frage kann getrost verneint werden.
Ich meine, man soll endlich einmal aushören, uns fortgesetzt
den Unabhängigen hinzuwerfen und uni Anpöbelungen ««»zu .
setzen.

In einem Artikel der ..Freiheit " vom 8. Juli über die Eini .
gungSresolution der sächsischen Sozialdemokratie wird die or¬
ganisatorische Vereinigung scharf abgelehnt. Auch die Unab
hängigen Sachsens haben sich zunächst nur für eine Arbeitsge¬
meinschaft erklärt . Wir können die Einigung nicht erzwingen,
s« sehr sie nn» auch am Hrrzrn liegt, wohl aber können wir die
Schwierigkeiten mildern und nach und nach beseitigen, indem
wir unausgesetzt für die Stärkung und Ausbreitung unserer
eigrarn Partei sorge«.

» ■

Reichstagsabgeordneter Hermann Müller (Franken ) : Was
die Einigungsfrage anbelangt , so verstehe ich vollkommen , das
immer und immer wieder der Ruf nach Einigung kommt u»
daß dieser Ruf um so stärker wird, je kleiner »der Ort ist. Di«
Spaltung von 1010/17 war das größte Verbrechen an der Ar
beiterklaffe, und jetzt sehen wir , daß dieses Brrbrechen stch an
denen, die es verübt haben, rächt bis inS dritte und vierte Glied.
Darüber zufrieden zu sein , haben wir natürlich nicht die ge¬
ringste Ursache , denn die einzig Leidtragenden sind die Arbeiter
selbst. Bon einer Einigung der drei Parteien kann in absehbarer
Zeit keine Rede sein . Betrachten Sie die neuesten Beschlüsse
von Moskau! Wenn von Einigung die Rede ist, kann e» sich
immer nur um eine solche zwischen uns und der USP . handeln.

Wir haben den Weg dazu der USP . stets geebnet, wir habe«
aber damit keine guten Erfahrungen gemacht . Ueberellt darf
nicht oorgegangen werde». Die grundsätzlichen Bedenken der
USP . beziehen sich auch auf das Zusammenarbeiten mit bür.
gerlichen Parteien . Das ist eine faule Ausrede, den « in Oester ,
reich habe» die den Unabhängigen sehr nahe stehenden Genoffen
Bauer , Adler usw . bis zu de» letzten Wahlen mit den Christlich,
soziale « zusammen die Regierung gebildet. Der Redner be».
spricht dann die bekannten Vorgänge im letzten Mai, als eS.
sich darum handelte, zur Unterzeichnung und Erfüllung der
Ententr -UltimatumS eine neue Regierung zu bilden. Die
USP . habe sich geweigert, in die Regierung einzutreten , aber
seitdem ist sie fortgesetzt gezwungen gewesen die Regierung .
Wirth z« unterstützen. Dafür , daß die gegenseitigen Angriffe
eingestellt werden, bin ich auch . Im Reichstag hat sich in die¬
sem Punkte auch eine « wisse Befferung vollzogen . In der
USP . sind auch eine gan« Reihe von Leuten , die bereit sind,
eine gewisse Strecke mit uns zu gehen. Ich glaubechabei wäre,
für di« USP . bestimmend die Erfahrungen , d^ sie mit ihr«
negativen Haltung in den letzten Jahren gemVht hat. Wenn
wir uns programmatisch einigen sollen, so setzt dies voraus,
daß die USP . gewtffe Staaisnotwendigkeiten anerkennt. S»
gibt viele Parteigrnoffen , noch mehr aber in der USP ., die da
glauben, daß wir der Republik gegenüber dieselbe Staats,esi «.
auug bekunden müffen, wie wir sie 50 Jahre lang dem Kaiser¬
tum gegenüber brkundet haben. Auf diese Bahn dürfen wir
nicht trete». Ein einziges Wort zur Diktatur : Was unser Voll
nötig hat, um wieder hoch zu kommen , ist nicht der Streit um ■
die Diktatur , sondern die wahre Demokratie. Viele Experi-
mente verträgt unser Volk nicht mehr.

Durmersheim , 21 . Juli . Samstag , 23. ds . Mts ., abends
mir , findet im Gasthaus zum „Lamme" eine Versammlung

de» Sozialdem . Vereins statt . Tagesordnung : Bericht von der
BezirkSlonferenz in Karlsruhe . Wegen Wichtigkeit der Tage»,
orduung werden die Mitglieder um vollzähliges Erscheinen
ersucht.

Soziale Rundschau
Protest gegen di« Erhöhung der Tabaksteuer. In Offen¬

burg nahm am Sonntag eine gemeinsame Konferenz der
Vertreter der Werkmeisterorganisationen und der beiden Ar.
beitnehmerorganisationen des Tabakgewerbes eine Ent«
schließung an , in der gegen die Erhöhung der Tabaksteuer Pro¬
test eingelegt wird , weil durch diese das Tabakgewerbe schwer
geschädigt wird und die Folge eine weiter zunehmende Arbeit»,
losigkeit sein wird. ,

Gemeindepolitik
Zell H ., 20. Juli . (B ü r g e r a u s s ch u ß .) Zu der erst

kürzlich errichteten Autoverbindung Biberach-Zell-Nordrach
hatte der Unternehmer von der Bürgerschaft einen Zuschuß von
2000 Jl erbeten. Der Gemeinderat hatte eine einmalige Bei- -
hilfe von 1000 JH vorgeschlagen , der BürgerauSschuß lehnte aber
auch diesen Betrag ab, obwohl der Unternehmer die Frühpost
bisher unentgeltlich mitbrachte.

Langensteinbach, 22. Juli . Zu dem letzten BütgerauSschutz -
bericht wäre noch nächzuträgen, daß am Schluffe der Sitzung er»
AuSschuhmitglied die Anwesenheit des Gemeinderat » vermißte.
Wir können un » der Kritik voll und ganz anschlietzen . Wa»
man von der einen Seite verlangt , muh man selbst auch mitver.
antworten . Der Gemeinderat legt die Beschlüffe vor und
einer ist dann glücklich bei der Abstimmung dabei . Hoffent¬
lich ist in Zukunft vollzähliges Erscheinen zu erwarten .

s . Grngcabach. 20. Juli . Verkaufszeit und La¬
denschluß in den Geschäften . Die Vcrkaufsgeschafte
haben hier geöffnet von morgen 7 Uhr bis abends %9 bezw.
9 Uhr werktags und sonntags von morgens ’AS Uhr bi» mit¬
tags 12 Uhr. ES ist unerklärlich, warum man hier nicht , ww
in anderen Orten , eine geregelte Verkaufszeit einführt . Warum
{erteilet _ CAdKärSo neui<?n tmlmmtfltt
Ueberschi
anderswo mvy . ..*, - > - . —- - -- -- - —r —7 ^ - . > . . ,
das Bürgermeisteramt und den Gemeindcrat auf, in dieser
Frage endlich Schritte zu tun. , , ,

«enorrrnrcdäMbrmgung
Kvmmunifie« und Genoffenschafte »

Der Sekretär Kramaroff deS „Jnternationaleri Organija -
tionsbureaus der Kooperativen" in Moskau veröffentlicht e .nSn
langen schwülstigen Aufruf „ an die Genossenschafter aller San-
der " , in dem die alten Borwürfe gegen die bisherigen Leiter
der Konsumgenoffenschaften wiederholt werden. „Unverhüllter

Alans »» Le »eaut
2 [ ■& * "

: Roman von A . F . Prevost
(Fortsetzung.)

„Doch kann ich Ihnen eines mitteilen, was auch diesen
Elenden dort lein

_ Geheimnis ist," fuhr er, auf die Soldaten
zeigend, fort . „Nämlich, daß ich sie mit einer so rasenden Lei¬
denschaft liebe , daß sie mich zum Unglücklichsten aller Sterb -
kichen macht . Ich habe in Paris alles aufgeboten, um ihre
Freiheit zu erwirken, aber Bitten , List und Gewalt konnten
mich nicht ans Ziel führen ; so beschloß ich denn, ihr zu folgen,
und fei eS bis ans Ende der Welt . Ich gehe mit ihr mach
Amerika.

Die bitterste Unn' enschlichkeit ist aber die, daß jekie feigen
Schufte (er meinte die Soldaten ) mir nicht erlauben wollen,
ihr zu nahen . Meine Absicht war, sie etliche Meilen von Paris
entfernt offen anzugreifen . Hu diesem Zwecke hatte ich vier
Menschen angeworben, die mir für eine ansehnliche Summe
ihre Hilfe zusicherten . Die Betrüger rannten mit meinem
Geld« davon und ließen die Arbeit Mr allein in Händen. Die
Unmöglichkeit , allein» mit Gewalt etwas durchsetzen zu können ,
ließ mich die Waffen strecken. So bot ich den Leuten eine Geld-
rntschädigung, sofern sie mir wenigstens gestatten wollten, dem
Trupp zu folgen. Gewinnsucht ließ sie ihre Zustimmung geben .
So oft sie mir aber Freiheit schenkten, einige Worte mit meiner
Geliebten zu wechseln , wollten sie aufs neue bezahlt sein. In
kurzer Zeit war meine Börse erschöpft , und jetzt, wo ich ohne
Sou bin, haben sie die Barbarei , mich rauh zurückzustoßen ,
sobald ich mich ihr einen Schritt nähere . Erst vor einem Äugen-
blicke , als ich es wagte, trotz ihrer Drohnungen zu ihr zu gehen ,
hatten sie die Unverschämtheit, ihre Flintenläufe auf mich zu
richten. Um ihre Habsucht zu befriedigen und es möglich zu
machen , ihnen wenigsten? zu Fuß folgen zu können , sehe ich
mich gezwungen, hier mein schlechtes Pferd zu verkaufen, das
ich bisher geritten habe.

" -<•
Obwohl er diese Erzählung mit ziemlicher Ruhe gab, ver¬

goß er am Schluß derselben doch einige Tränen . Dieses Aben¬
teuer erschien mir höchst wunderbar und ungemein rührend .

„Ich dringe nicht in Sie ", sagte ich , „mir Ihre Geheim-
niffe zu offenbaren ; kan » ich Ihnen jedoch in irgend etwas von
Nutzen fein, so erbiete ich mich gern. Ihnen zu dienern

„Ach," entgeonete er, „ ich sehe keinen noch so schwachen
Hofnungsstrahll Ich muß mich in die volle Herbigkeit Weines

Geschickes fügen. Ich werde nach Amerika gehen . Dort wenig¬
stens kann ich meiner Liebe folgen. Ich schrieb einem Freunde ,
welcher mir in Havre einige Dienste erweisen kann und wird.
ES bringt mich nur in Verlegenheit, wie bis dorthin kommen ,
und wie diesem armen Wesen auf dem Wege etwas Erleichte¬
rung verschaffen .

" Diese Worte sprach er mit einem wehmüti¬
gen Blick auf seine Geliebte.

„Nun," begann ich, „ lassen Sie mich Ihrer Verlegenheit
ein Ende machen . Hier ist etwas Geld, welches anzunchmcn
ich Sie bitte . Er betrübt mich. Ihnen nicht besser dienlich sein
zu können."

Ich reichte ihm vier Louisdor, ohne daß die Soldaten eS
bemerkten, denn ich dachte, wenn sie von dieser Summe Kennt¬
nis erhielten , würden sie ihre Begünstigungen noch teuerer
verkaufen. Es fiel mir sogar ein, mit ihnen zu verhandeln, um
für den jungen 'Verliebten die Erlaubnis zu erwirken, bis
Havre ungehindert mit feiner Angebetenen sprechen zu dürfen .
Ich gab dem Anführer em Zeichen , näher zu treten , und machte
ihm meinen Vorschlag . Er schien sich dessen zu schämen —
so dreist er sich auch zuvr benommen hatte.

„Wir wollen ihn ja nicht bindern, mit dem Msidchen zu
sprechen , mein Herr, " erwiderte er mit verlegener Miene, „aber
er möchte iinnierwährend an ihrer Seite sein, und das ist un¬
bequem für uns . Ist es nicht gerecht , daß er uns für diese Un¬
bequemlichkeit entschädigt ? "

„Laßt also hören, wieviel es bedarf. Euch die Unbequem¬
lichkeit nicht fühlen zu laffen?"

Er hatte die Frechheit, zwei Louisdor von mir zu fordern .
Ich gab sie ihm augenblicklich .

„Aber seid auf Eurer Hut ! " rief ich ihm zu, „daß Ihr
keine Schelmerei begeht! Ich

' werde diesem jungen Herrn
meine Adresse geben , damit er mich von allem unterrichten
kann, und seid überzeugt, ich wüßte Euch zu strafen ! "

So kostete mich dieser Unbekannte sechs Louisdor.
Die lebhafteste Dankbarkeit und die anmutige Freude , mit

welcher der junge Mann seine Erkenntlichkeit aussprach, über¬
zeugten mich völlig, daß er von guter Abkunft sei und meine
Freigebigkeit verdiene. Bevor ich mich entfernte , sprach ich
einige Worte zu seiner Geliebten Sie antwortete mir mit so
sanfter , liebenswürdiger Bescheidenheit , dah ich mich, als ich die
Schenke verließ , nicht erwehren konnte , über den rätselhaften
Charakter der Weibes nachzugrübeln.

Einmal in meine Einsamkeit zurückgekehrt , erfuhr ich nichts
weiter über den Verlauf dieses Abenteuers . Mehr als zwei
Jahre gingen hin. und ich hatte dasselbe ganz vergessen , b,S

der Zufall mir Gelegenheit verschaffte , in alle seine Falten
einzudringen. . . . ^ . ■

Ich kam mit meindm Zögling, dem Marquis £ ., von Lon¬
don nach Calais . Wenn mein Gedächtnis mich nicht trugt , so
wohnten wir im „Goldenen Löwen" , wo wir durch mehrere
Umstände für einen ganzen Tag und die folgende Nacht festge¬
halten wurden . Als ich am Nachmittag durch die Straßen ging,
glaubte ich jenen jungen Mann zu sehen , mit dem ich in Paffh
zusammengetroffen war . - Seine Ausstattung war sehr ärmlich ,
er selbst viel bleicher als damals , wo ich ihn zum erstenmal
sah . Er trug eine all ? Reisetasche und schien eben in der Stadt
angekommen zu sein . Da sein Gesicht aber zuschön war , um
nicht mit Leichtigkeit wiedererkannt zu werden, so hielt ich rhn
sogleich an . „ „ „ .

„ Ich muß mit diesem jungen Manne sprechen, sagte ich
zum Marquis . . , _ .

Als er nun auch mich erkannte, war feine Freude unbe¬
schreiblich lebhaft .

'
, . . .

„ Ach, mein Herr," rief er aus , indem er meme Hand kuß«
„so darf ich Ihnen noch einmal meine warme Dankbar« »
bezeugen! "

Ich fragte ihn, woher er käme. Wie er mir mitteilte, war
er soeben zur See von Havre gekominen , wohin er vor kurze«
von Amerika zurückgekehrt war .

„Sie scheinen nicht allzu gut bei Kaffe zu sein," sagte «tz
zu ihm. „Gehen Sie in den «Goldenen Löwen"

, wo ich wohae,
ich werde in einem Augenblicke bei Ihnen sein .

"
In der Tat kehrte ich gleich dahin zurück, voll Ungiwu» ,

Näheres über sein Mißgeschick und die Einzelheiten seiner Rerst
nach Amerika zu erfahren . Ich überschüttete ihn mit Freund--
schaftsbeteuerungen und gab Befehl, es ihm an nichts fehlen
zu lassen . Er wartete gar nicht , bis ich in ihn drang , mir seine
Lebensgeschichte zu erzählen .

„Sie handeln so edel gegen mich, mein Herr," sagte er.
„daß ich es mir zur gröbsten Undankbarkeit anrechnen wurde-
ein Geheimnis vor Ihnen zu haben . Ich will Sie nicht nur « »
meinen Leiden und bösen Schicksalsschlägen , sondern auch « »
meinen Fehlern , mit meiner schmählichen Schwäche bekannt
machen : ich bin überzeugt , wenn Sie mich auch verdamm«"»
so werden Sie mir doch Ihre Teilnahme nicht versagen können-

Hier muh ich den Leser darauf aufmerksam machen , dass
ich die Geschichte ' dieses Mannes , fast augenblicklich nachdem
ich sie gehört hatte, niederschrieb, daß also nichts wahrheitsgtz ':
treuer ist als meine Geschichte.

. .. . ~ (Fortsetzung folgte
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Oertat an der Arbeitersache" ist der Gipfel der Anklagen. Es
vjjjt dann heiter:

Alle revolutionären Genossenschafter müssen sich vereinigen
ggii innerhalb jeder Genossenschaft eine revolutionäre Zelle
lchasfcn, die d .e Rolle eines organisawrischen. propagandistischen
Lid agitatorischen Zentrums spielen soll . Zwischen diesen Grup¬
pen muh innerhalb der Bezirke und des ganzen Landes ein
enges organisatorisches Band geschaffen werden.

Dazu wäre nur zu bemerken , dah der Genossenschastötag
Baden-Baden durch einen mit erdrückender Mehrheit gefahten

Beschluß die Genossenschaften verpflichtet hat , allen in der Gc -
nossenschaftsvewegung auflretenden Bestrebungen entgegenzu-
wirken, die darauf hinausgehen, den wiederholt bestätigten
Grundsatz parteipolitischer Neutralität als wichtigste Voraus¬
setzung für die weitere Entwicklung einer nach allen Richtungen
unabhängigen lind selbständigen konsnmgenosscnschaftlichen Be¬
wegung zu durchbrechen . Nach diesem Beschlutz . werden er-
lorderlichenfalls politische „revolutionäre Zellen " nach Mos¬
kauer Mustern zu behandeln sein.

G Dadische Politik
Eine sehr merkwürdige Verteidigung des Reichs¬

kanzlers
Im „Badischen Beobachter " gibt eine „besondere Seite "

ihrem Schmerze darüber Ausdruck , daß gegenwärtig zwi¬
schen Organen des Zentrums und der Deutschnationalen
sine so heftige Fehde ausgefochten wird . Tie „besondere
reite" sagt u. a . wörtlich :

„So wird der Prcssekampf zur Vergiftung des öffentlichen
Lebens. Verfasser will als Zentrumsanhänger keineswegs jede
Handlungsweise und jedes Wort eines Dr . Wirth oder Erzberger
guiheiheit , aber deshalb jedes Wort und jede Handlung dieser
Männer als Lüge und Heuchelei brandmarken , geht doch wohl
auch nicht an , zumal sich davon auch jene betroffen fühlen
müssen, die sich völlig frei wisse» von selbstsüchtigen Beweg¬
gründen und nur das Wohl des Vaterlandes verfolgt zu wissen
wünschen.

"

Wenn der Reichskanzler diese Sätze zu Gesicht bekom¬
me» sollte, die im führenden badischen Zentrnmsblatte'tehen, wird er vermutlich ausstöhnen : Gott schütze mich
vor meinen Freunden . . . ! Man höre und beachte nur :
jedes Wort des Reichskanzlers Lüge und Heuchelei zubrandmarken, das geht der besonderen Zentrnmsseite
zu weit . Nämlich , lvenn man jedes Wort des Kaitzlers
so behandelt . Nach dieser famosen „Verteidigung" des
Kanzlers ist es also zulässig , gelegentlich Worte des Kanz¬
lers so zu deuten, wie es die Teutschnationalen regelmäßig
tun. Auf solche Parteifreunde kann Herr Tr . Wirth
wirklich stolz sein.

Haushattausschutz und Kurse für Betriebsräte
Eine Idjmidje Debatte darüber, wie die Unternehmer und

ihre Organisationen die ihre » Amtes waltenden Betriebsräte
einschätzen und wie sie deren Einfluß zurückzudämmen suchen,
entspann sich am Mittwoch früh im Haushaltsausschuß, in die¬
sem wichtigsten Ausschuß des badischen Landtages. Zur Bern-
:ung stand die Position vom bad . Arbeitsminifterium, für welcve
im 3. bNachtrag für Beihilfen zur Abhaltung von Betriebsrätr -
kursen 15 000 Jl angefordert werden.

Nun hatte schon vor längerer Zeit das Zentrum in einem
Zttitiativantrag die gleiche Summe für Betriebsräteturse bean¬
sprucht. Dagegen liefen nun drei ^Eingaben Sturm ; sie gingen
aus vom Bund badische Arbeitgeberverbände, Geschäftsstelle
Mannheim, vom Badislchen Industrie - und Handelsiaz Mann¬
heim und von der Handelskammer für die Kreise Karlsruhe uno
Baden. Andererseits lag noch eine Eingabe vor vom Landes¬
ausschuß Baden des Allgm . Deutschen Gewerkschaftsbundes in
Karlsruhe, der den Betrag von 15 000 Jl als viel zu minimal
erklärt und die Einstellung einer höheren Summe zur Abhaltung
von Betriebsrätekursen fordert.

Berichterstatter über diese Eingaben war Abg. Maier
(Soz.) . Was er aus den ersten der drei schon gekennzeichnetere
Petitionen der Arbeitgeber vortrug, war derart, daß schärfster
Widerspruch gegen eine solche Art der Einschätzung der Betriebs¬
räte erhoben werden muß, was denn auch in der folgenden De-
bÄte von weiteren sozialdemokratischen Redner in sehr euer«
Äscher Form geschah . So erklärte der Bund badischer Arbeit¬
geberverbände , daß mit den Bctriebsrätekursen nur die Halb¬
bildung gezüchtet und die schon im Uebermaß vorhandene lieber-

Este modenie Kusmi-Anftiellnng in
Mannheim

Der „ freie Bund zur Einbürgerung der bildenden Kunst " ,
lassen im Zusammenwirken mit der städtischen Äunsthalle sich
-« lswirkende Tätigkeit im Vortrags - und Ausstellungswcsen« eit über Mannheim hinaus vorbildlich geworden ist, hat vor
einigen Tagen in den Räumen der Mannheimer städtischen
Kunsthalle seine 26. Ausstellung eröffnet, die sich der vorange-
tzangenen , unter dem Titel «Der Genius im Kinde" bekannt ge-
ivvrdenen Schau würdig anschließt . Die Aufgabe der neuen
Unternehmung war, zu zeigen , was aus den beiden Werkstoffen-es Porzellans und der Majolika gemacht werden tom ,totttn man — unter Befreiung vom Publikumgeschmack und einer
verkümmerten Ueberlieferung — das echte LebenSgefühl und
«ormempfinden der Gegenwart in sie einfließen läßt. Der be¬
nannte Architekt Hans Poelzig , welcher neuerdings für die
vlleste Volkstedter Porzellanmanufaktur tätig ist,
I^itzt mit seinem in der Ausstellung zur Schau gestellten Wirken ,«aß es sich dabei keineswegs immer um einen Bruch mit der
Luten klassischen Tradition zu handeln braucht, sondern vielmehr
Um deren verjüngende Fortbildung . ES handelt sich um die
Ausstattung des sogenannten „Porzellan-Palais " auf der Leip-
k>ger Messe, welches genannte Manufaktur unter PoelzigS Ler-
dmg mit ihrem Künstlerstabe übernommen hatte. Die kleinen
herkömmlichen Porzellanfigürchen spielen dabei nur eine unter -
Seordnete Rolle; mit Staunen erlebt man , wie das weiße durch-
TOtige Material zu großen :n sich bewegten , fließenden, wirbeln-
ven und sprühenden Massen spiralig gehoben , gestaffelt und ge¬
winnt worden ist. Große Porzellan-Kronleuchter, wie aus zahl-" sen lichtdurchläffigen phantastischen Wolkenwirbelchen gebildet .
**eit aufstrudelnde «Wolkenleuchter ", mächt 'ge Laternen von halb« >rockem halb indischem Zauber , ausgeschweifte Kandalaber.«onsolen, große bunte Vögel, Drachen und Tiere in alt -neuem
« eiste : alles hat sich, nachdem das befeuernde Wirken Poelzigs
we großen technischen Schwierigkeiten und auch wohl die Ge¬
wohnheiten der Modelleure und Künstler überwunden hatte, zu
Poßartigen phantastischen Symphonien zusammengefügt, die
w der Mannheimer Ausstellung erst ganz zur Geltung kommen
wm lebendiger Protest gegen den , in bloße geschmackvolle Zweck-
hvftigkeit geflüchteten allzu nüchternen Geist des sogenannten^ odergen Kunstgewerbes! -

_ Freitag , den 22. Juli 192, _
heblichkeit und das Besserwissen vermehrt werde . Die von der
Handelshochschule Mannheim '

veranstalteten Betriebsräteturse
hätten gezeigt , daß die Nachteile die Vorteile übe'rwiegen . D .r
Gewerkschaften wollten den Betriebsräten die Ausbildung le¬
diglich aus Kosten der Allgeme -.nheü verschaffen . Gegen die Be-
willigung von Staatsmitteln zu diesem Zweck legten die Arbeit-
geber mit Entschiedenheit Verwahrung ein .

In ähnlichem Sinne äußerte sich die Eingabe des Jndustr ' e-
und Handelstags Mannheim . Er sieht in den Betriebsrären
eine große Gefahr und befürchtet ihren «verderblichen Einfluß
aus das Unternehmen"

. Tie Betriebsräte würden durch solche
Kurse, wie sie geplant sind, znxir anmessender , aber nicht
geschäftskundiger .

' Tie freien Gewerkschaften hätten selbst die
Aufgaben zu lösen , welche der Betriebsräte harren .

Das letztere sagt auch die Handelskammer für
Karlsruhe und Baden ; sie w ' ll ' keine Staatsmittel für
die Ausbildung der Betriebsräte bewilligt wissen.

Dagegen erklärt, wie schon bemerkt, die Eingabe der Ge¬
werkschaften , daß die letzteren für die Abhaltung von Betrieds¬
rätekursen pro Jahr nicht weniger als 120—150 000 M allein
für Baden ausgeben müssen .

Der Referent stellt auf Grund der Inhaltsangabe der Pe¬
titionen den Antrag , sie, nachdem im Nachtrag 15000 Jl für
Betriebsrätekurse eingesetzt sind, für erledigt zu erklären. Zu¬
gleich reichte aber die sozialdem . Fraktion den Antrag ein, statt
15 000 Jl in den Nachtragsetat 30 000 M einznsetzeni

Dann begann die Debatte . Das Zentrum erklärte sich ohne
Umschweife für die Argumente des Berichterstatters. Der de¬
mokratische Redner steht zwar nicht auf dem Standpunkt der
Arbeitgeberverbände, er höfft aber -auch von den 15 000 Jl nichts
für die Betriebsräte .

Ter d e u t s ch n a t i o n a l e Vertreter ist gegen die
Einrichtung von Betriebsrütckursen und will die Art der Ver¬
wendung der Gelder in die Hände des . Arbeitsministeriums
gelegt wissen. De berufenen Leute zur Errichtung von Kursen
für Betriebsräte seien die Gewerkschaftsführer, die über tüch¬
tige Kräfte verfügen. Die Arbeitgeber wehren sich gegen die
neuen Lasten, die ihnen jetzt wieder auferlegt werden sollen .

Der Arbeitsministcr , ebenso sozialdemokratische Abge¬
ordnete aus Mannheim stellen fest, daß sich die Bctriebsräiekurse
in Mannheim durchaus bewährt hätten . Württemberg habe,
so sagt der Arbertsminister noch, 20 000 Jl für Betriebsrätekurse
ausgesetzt . Gegen eine Erhöhung des badischen Beträges von
15 000 Jl hat er nichts einzuwenden.

Ein sozialdem . Abgeordneter, ebenso der Berichterstatter,
zerpflücken kräftig die Argumente der Teutscknationalen - und
weisen vor allem auch aus die kleinen Städte - hin, in welchem
man dringend Mittel zur Abhaltung von Betriebsrätekursen be¬
darf . Es folgt die Abstimmung; sie ergibt Annahme des
sozialdem . Antrags , und zwar mit 7 gegen 3 Stimmen
bei 3 Stimmenthaltungen . Tie Petitionen werden einstimmig
für erledigt erklärt.

Die Entscheidung hat nun das Plenum . Wird man dorr
versuchen , den sozialdemolcanschen Antrag zu Fall zu bringen,
dann erhebt sich unsererseits die schärffte Opposition . Die Be¬
deutung der Betriebsräte ist i »r Wachsen begriffen; der badische
Landtag darf sich dieser Tatsache nicht entziehen .

Religions - und Lehrerfrngeu im Schulausschutz
Zwei wichtige Sitzungen hielt am Mittwoch der Schulaus¬

schuß des badischen Landtages ab. Es wurde in der Vormittags¬
sitzung über zivei Zentrumsanträge beraten ; sie betrafen als
Antrag Dr . Schäfer u . Gen . folgendes: De Regierung ist zu
ersuchen , bei der bevorstehenden Neureglung des Schulgesetzes
vom 7. Juli 1810 dem bisherigen 8 31 folgenden Zusatz beizu¬
fügen : Wenn an einer Schule infolge Austrittes eines Lehrers
aus einer Religionsgemeinschaft, in der er bisher Religionsun¬
terricht erteilte, oder infolge seiner Erklärung , den Religions¬
unterricht fürderhin nickt mehr geben zu wollen , die Erteilung
im lehrplanmäßigen Umfang erschwert wird, so ist der betr. Leh¬
rer auf Antrag der OrtSschulbehörde zu versetzen .

" Als Antrag
Tr - Zehnter u . Gen . war zu beraten : „Die Regierung ist zu er¬
suchen, dafür zu sorgen , daß gemäß Artikel 148 abs , 2 der RciclM -
verfassung Religionsunterricht nicht bloß in den Fortbildungs¬
schulen, sondern auch in den ihnen gleichzustcllenden Gewerbe¬
schulen, Handelsschulen und sonstigen Fachschulen erteilt wird.

"
Zu beiden Anträgen erfolgten Meinungsäußerungen von

Gegnern und Anhängern , die wir bereits bei der Berichterstat¬
rung über frühere Sitzungen des Schulausschusses unseren
Lesern unterbreiteten . Am Mittwoch drehte es sich lediglich um

Dem Porzellan gegenüber bietet sich das Material der
Majolika dar, welches trotz seiner großen Ueberlieferunzen
aus dem Italien und Deutschland der Renaissance im falschen
Wettkampf mit dem Porzellan imncer mehr zu gewöhnlicherem
Steinzeug herabgesunken war . Die „Großh. Majolika- Manu¬
faktur Karlsruhe »", deren Erzeugnisse die Ausstellung zeigt,
hat hier schon vor Jahren unter dem Einfluß von Meistern,
wie Wilhelm Süß und Hans Thoma sowohl nach der
kunstmätzigen , wie nach der volkstümlichen Seite hin erneuernd
und auffrischend gewirkt. Neben den lästrierten Buckeltellern
von Süs im Geschmack der klassisch - italienischen Zeit, oder den
volkstümlichen Schwarzwaldtellern von Meister HanS Thoma
sieht man viele nette Kleinplastiken in dem bräunlichen fett
glasierten Stofs , am besten wohl die vorzüglichen , stilvollen
Tierskulpturen des Pforzheimers Wilhelm Link . Aber das
Schwergewicht der Karlsruher Leistung liegt nicht auf diesem
Gebiet der Kleinkunst, sondern in dem Versuch , das hart ge¬
brannte Steinzeugmaterial in seiner Unzerstörbarkeit, Reinlich¬
keit, farbig opalisierenden Glasur großen ornamentalen
Bauzwecken und dekorativer Plastik dienstbar zu machen . Für
Krankenhäuser Badeanstalten , Rathäuser, alle möglichen Bau-
zwecke repräsentativer und hygienischer Art ist dieser Werkstoff
brauchbar. Die Ausstellung zeigt, wie das Erdgeschoß des Kunst¬
messehauses Bülk in Berlin von dem Bildhauer Willy
S ch a d e mit Wandfließen verkleidet und zwischen den Bogen¬
fenstern mit überlebensgroßen monumentalen ruhigen Figuren
in rythmischer Folge ausgestattet worden ist . Schade zeigt auch
in kleinen Einzelskulpturen, wie er die unvergleichliche Farbig¬
keit und Lichtempfänglichkeit des Materials an schirren nackten
Figuren gebundenen Stils in breiten, rundlichen Flächen zu
entfalten und wirken zu lassen versteht . Seine Arbeiten bil-
den neben Wackerlos und Breuhaus Oefen und Brunnen in
ihrem mehr süddeutsch -bunten Geschmack wohl die Hauptanzie¬
hung dieser Gruppe der Gesamtschau.

De größte Ueberraschung indessen bietet sich dem Besucher
erst im letzten Saal der Ausstellung, wo der bekannte Kunst¬
töpfer Max Länger , Karlsruhe , mit seinen Gefäßen, Fliesen
und Kleinfiguren zeigt, was man aus der Majolika machen
kann , wenn man ihre Erzeugnisse als Einzelkunftwerke ( llnika)
unmittelbar aus der Hand des Künstlers hervorwachsen läßt.
Länger, dessen ältere fabrikmäßig hergestellte bunt glänzende
Ware mit den plastisch aufgetragenen Blumen - und Tierge¬
bilden man kennt, verzichtet heute ganz auf solche kecken deko»
ratiden Eindruckswirkungen. Me richtigen Formen seiner Ge-
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die vorzunehmenden Abstimmung« », nachdem der Regierung Ge-
tegcnheit gegeben war , ihrerseits die Fragen noch .einmal
genau zu überprüfen.

Zum Antrag Tr . Schäfer bemerkt der Berichterstatter Dr.
Kraus — bezugnehmend auf den Bericht des Ministeriums
zur ersten Sitzung — die Möglichkeit der Versetzung der Lehrer,die übrigens in seltenen Fällen notwendig wird , sei heute schon
gegeben , die wahrscheinliche Uebernahme der persönlichen Schul¬
lasten aus den Staat lasse wohl die Vermutung zu , daß künftig
keine Erschwerung, sondern eher eine Erleichterung zu erwarten
ist, bittet aber daher um Ablehnung des Antrages D . Schäfer
und Annahme des bereits früher veröffentlichten sozialdemokra¬
tischen Antrages, der bekanntlich besagt: Der 8 41 des badischen
Schulgesetzes vom 7. Juli 1810 ist dahin zu ergänzen : Legt ein
Lehrer die Erteilung des Religionsunterrichts nieder, so ist die
lehrplanmäßigc Durchführung des Religionsunterrichts zu ge¬
währleisten

a) durch die Auferlegung besonders zu vergütender Unter¬
richtsstunden an einen bekenntnisangehörigen Lehrer derselben
Schule,

b) durch Auferlegung besonders zu vergütender Unterrichts¬
stunden an einen bekenntnisangehörigen Lehrer einer anderen
Schule ,

cs wenn die beiden angeführten Möglichkeiten nicht gang¬
bar sind , durch Erteilung de ? Religionsunterrichts seitens der
bekenntnisangehörigen Geistlichkeit .

Von dem Redner des Zentrums wird hervorgehoben , daß
seine Partei auf dem Antrag besteben müsse. Diese Frage sei
nicht von ihnen, sondern durch den 8 18 der bad . Verfassung im
Zusammenhang mit der Reich-Verfassung ausgerollt. Es handle
sich nicht allein ' um die Möglickkeit der Versetzung der Lehrer ,
wenn solcke die Erteilung des Religionsunterrichts ablehnen ,
sondern überhaupt um den Geist der Erziehung . ^

De
gläubigen Gemeinden müssen da ? gleiche Recht eingeräumt!
bekommen wie die Lehrer.

Ter Vertreter der Regierung erklärt, daß zur Annahme de?
Antrages Schofer keine Notwendigkeit vorlicge . Den bereits
früher geäußerten Standpunkt zu ändern , habe die Regierung
keinen Anlaß , Auch die Redner der Demokraten halten den
Antrag Tr . Schofer nach wie vor für überflüssig .

Bei der darauffolgenden Abstimmung wird der Antrag Dr.
Schofer mit 10 gegen 7 ZentrumSstimmen abgelehnt .
Das gleiche Schicksal mit der gleichen Stimmenzahl erfährt e :n
Eventualantrag Dr . Schofer zu dem bereits früher̂ veröffent¬
lichten Antrag D . Holdermann . Ter Antrag der Sozialdemo¬
kraten wird sodann mit 13 Stimmen angenommen bei Ent¬
haltung von 4 Stimmen der Demokraten. Der Antrag D . Hol¬
dermann, der diese Frage in Verbindung mit einer freieren
Versehbarkeit der Lehrer bei Schaffung des neuen Schulgesetzes
gelöst wissen will , wird mit 11 Stimmen , bei Stimmenthaltung
der 6 sozialdemokratiscken Vertreter , angenommen. Zum An¬
trag Dr . Zehnter bemerken die Vertreter der Sozialdemokratie
und der Demokraten, dah sie auf ihrer früheren Stellung be-
harren müssen , auch der Vertreter der Regierung äußet sich in
ähnlichem Sinne . Der Abg . D . Holdermann bringt folgenden
Antrag ein :

Ter Fackschulunterrichr ist anläßlich seiner bevorstehenden
Regelung und daraus bedingten landesgesetzlicken Neuordnun¬
gen in der Richtung eines allgemein bildenden erziehlichen
Unterrichts entsprechend demjenigen des allgemeinen Forrbil-
dungsuterrichrs auszugestalten . Hierbei :st auch die Auf¬
nahme von Religionsunterricht bezw . Welianschauungsunter-
rickc in den Lehrplan in Berücksichtigung zu ziehen .

Ein von Tr . Schofer gestellter Zusntzanirag besagt folgendes :
Erfolgt die reichSgesetzliche Regelung nickt innerhalb Zeines

Jahres , so erseigt die Regelung durch Landesgesetz im Sinne
des obligatorischen Religionsunterrichts .

Dr . Gotheiu bringt folgenden Zusatzanirag ein :
Erfolgt die reichsgesetzliche Regelung nicht binnen Jahres »

tlfft, so ist die fakultative Erteilung von Religionsunterricht
durch een Staat in die Wege zu leiten. <

Die Abstimmung ergibt folgendes Resultat : Der Antrag
Dr . Zehnter wird mit 10 gegen 7 Zentrumsstimmen abge -
lehnt . Der Antrag T . Holdermann wird mit 10 gegen 1
Stimmen ( 6 Sozialdemokraten und 1 Demokrat) angenom »
m e n . Der Zusatzanträg Dr . Schofer ivird mit 10 gegen 7 Zen -
trumsstimmen abgelehnt , dagegen der Antrag Dr . Gothein
mit 8 gegen 6 sozialdemokratische und 1 demokratische Stimme
bei einer Enthaltung angenommen .

Zur Erwerbslosenfürsorge
Als vor kurzem der Haushaltsausschuß des badischen Land »

tags den Betrag von 6 Millionen Mack für die Zwecke der Er¬
werbslosenfürsorge im voraus zu bewilligen hatte, entspann sich
wie in unserem Blatte mitgeteilt , eine längere Debatte übe»

säße und Fliesen zeigen jetzt unter matter Glasur nur wenige
aber unvergleichlich tiefe und gleichsam wie Himmel, Meer und
Wolken in sich wechselnde unergründliche Farben : ein geheimnis¬
volles Blau und Grün , bald als Grund , bald als in Pfauzen¬
ranken, Tieren und sinnlich-weichen Fraueugestalten sich geheim¬
nisvoll verschlingendes Muster . De Zufälligkeiten des Mate¬
rials , des Brandes , der Glasur und die Craquelare sind vom
Künstler belauscht, berechnet und zu - verschwiegensten halb kunst¬
haften, halb naturmäßigen Wirkungen vereinigt. Der Reiz die¬
ser Einzelstücke, die sich der besten morgenländischen Ware ge«
genüberhalten, wird immer nur dem Einzelnen, kaum der Ge¬
samtheit verständlich werden. Das gilt auch von den allerneu-
csten kleinplastischen Arbeiten des Meisters, allerlei Seerosen auf
Fischen und im Schilf, Symphon zwischen Tintenfässern öder im
Grunde von Schalen lauter von der Glasur und im Licht¬
glanz gleichsam triefende, oft rahmfarbige oder bläuliche , in rund¬
lichen schwermütig -sinnlich wirkenden Formen entwickelte Fi«
gürchen , die sich gewiß den klassischen Arbeiten auf dem Gebiet«
der Ton -Skulptur — alt griechischen Terakotten, chinesischen
Grabfigürchen — würdig anschiießen und unter den Leistungen
neuester Kleinkunst sicherlich einen der ehrenvollsten Plätze be,
anspruchen dürfen.

f Dr . G . F . Hartlaub (Mannheim.^ "■

Eingegavgene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit»

'
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)! ^

„Der BorwärtS -Almanach für das Jahr 1922" ist der Fa -
milienkalender des arbeitenden Volkes . Er gelangt Mitte
August d . I . in verbesserter Ausgestaltung und größerem For¬mat bei der Buchhandlung Vorwärts , Berlin, - SW . 68, zurAusgabe. In Tiefdruck auf gutem Papier ausgeführt , reich
illustriert mit künstlerisch ansprechendem Kartonumschlag prä¬
sentiert er sich wieder als Jahrbuch eines reichen auf dem Stand¬
punkt des klaffenbewußten Proletariats gewachsenen Inhalts .Er sucht über die wichtigsten Fragen der Gegenwart zu orien¬
tieren und am kulturellen Aufbau der Zeit mitzuarbeiten .
Durch eine geschickte Zusammenstellung wird er dieser schwie¬
rigen Aufgabe gerecht . So wird der „Bocwärts -Almanach"von dem arbeitenden Volke wieder als ein lieber Freund undf
nützlicher Zeitweiser durch das künftige Jahr begrüßt werden,umsomehr, als sein alter niedriger Preis nicht erhöht wurde,Bestellungen nehmen alle Parterbuchhandl .ungen entgegen

~
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schwierige Problem der Arbeislosigkeit überhaupt unv
.Ebenso über die Lage der Kurzarbeiter . Nun liegt dem Land« !'
tos bezw . dem HauShaltSausschuß im 8. Nachtrag auch der Vor-
Dlschlag des Arbeitsministeriums vor, in welchem eS heißt.
..Beihilfen zum Aufwand für die Erwerbslosenfürsorge 15000
Mark ". Eine allgemeine Arbeitslosendebatte entspann sich dies¬
mal nicht, aber der ArbeitSminister teilte mit. daß bei
Betrag , von dem die bewilligten 6 Millionen Mark abgehen,leider wahrscheinlich überschritten würde. Die ArbeitSlosigkert
nehme nicht ab, sondern zu.

Ein Vertreter der Deutschnationalen machte den
Vorschlag, den Arbeitslosen einen Teil des Unterstützungsb»-
trages in Naturalleistungen zu geben . Das wäre vielleicht für
manchen Arbeitslosen zweckdienlicher. Ein Regierungsvertreter
bemerkte , die Möglichkeit bestehe nach einer vorhandenen Verord¬
nung , aber die Ausführung mache Schwierigkeiten. Zutreffend
fügte der Arbeitsmini st er hinzu : Wenn wir den Erwerbs ,
-losen ihre Unterstützung in Naturalien überweisen, dann wird
der Staat den glatten Beweis erbringen, daß die heute ge¬
zahlten Sähe für die Arbeitslosen zu niedrig sind, um die not¬
wendigen L^benSmittel für den einzelnen bezahlen zu können .

Die Position wurde bewilligt; ihre Beratung bewies , was
w:r immer sagen , daß die derzeitige Gesellschaftsordnung an
diesem PrMeme ungeheuer krankt und daß Staat und Gesell¬
schaft verpflichtet sind, den armen Opfern des kapitalistischen
Systems das Dasein in jeder Weise zu erleichtern.

Liquidation der Badischen SiedelnngS - und Landbank.Ueber die Liquidation der Badischen SiedelungS - und Landbank,Sie bekanntlich mit dem Hagenschießunternehmen in Zusammen¬
hang steht, wird, wie der . Bad . Beobachter" hört, am Freitagdie öffentliche Gesellschaftsversammlung Beschluß fassen . Die
Vorarbeiten , in die sich Direktor Heurich von der „Bad. Ver-
triebSstelle und Oberbürgermeister a. D . Siegrist teilten , sind
schon seit Monaten in vollem Fluß . Seit 1 . Juli ist Siegrist
ausgeschieden . Trotz autzerordentilch schwieriger Verhältniffe,vor allem auch infolge der Absatzstockung im Wirtschaftsleben,
ist die Abwicklung doch voran gekommen . Das Gesellschafts,
kapital wird verloren sein, trotzdem auch Klagen gegen die Firma
Honeff in Heidelberg und den früheren Geschäftsführer Abele
laufen . Bei dem ersteren wegen Schadenersatz, Uebervortei
lung von Sprengstofflieserungen usw., bei dem anderen wegenleichtfertiger Geschäftsführung und ähnlichem . DaI der Siede-
tungS- und Landbank überlassene Waldgelände ist inzwischen
l 'ieder in das Eigentum des Staates zurückgeführt worden.Eer größte Teil der Flächen soll wieder aufgeforstet, ein klei¬
nerer für die landwirtschaftliche Bebauung Vorbehalten bleiben.
Wann das Strafverfahren gegen Honeff und die beiden Ge¬
schäftsführer Abele und Wetterer zum Abschluß kommen wird,
ist offenbar immer noch nicht zu übersehen. DaS durch die Un
stersuchung zusammengebrachte außerordentlich umfangreicheMaterial soll zurzeit in Händen eines kaufmännischen Sach¬
verständigen sein, der dem Untersuchungsrichter ein Gutachten
zu erstatten hat .

darüber, daß die Lohnempfänger ohne höhere Gehälter und Löhne
die neuen Lasten nicht tragen können , wird sich die Regierung
wohl auch im klaren sein.

Wenn wir noch darauf Hinweisen, daß mit dem 1 . Oktober
dS . IS . die Jnvaliden -VersicherungSbeiträge um 400 Proz ., die
Angestellten -Vers.-Beiträge um 100 Proz ., die Krankenvers.»
Beiträge um 10 Proz . der jetzigen Sätze erhöht werden, daß die
Wohnungssteuer mit 10 Proz . der Miete vom Jahre 1914 .n
Bälde Gesetzeskraft erlangen wird, die breite Maste der Bevöl¬
kerung unter dem Druck aller dieser neuen Belastungen zu-
sammenbrechen mutz, wenn nichts geschieht und keine Hilfe
kommt.

Wenn man all diesem Elend gegenüber andererseits das
unverantwortl .che Treiben der wilden Händler und Schnaps,
brenner sieht, wie dieselben unsere Obstgegenden überlaufen un»
den Bauern Preise bieten, vor denen jede Hausfrau das
Grauen ergreift, und wenn auch noch zu befürchten stt, daß
die lebenswichtigen Kartoffeln und ein großer Teil des Brot,
getreides dem Brennkeffel überantwortet wird, dann ist es un¬
seres Erachtens die höchste Zeit, daß alle maßgebenden Instanzen
insbesondere die Regierung und die wirtschaftlichen Organisa¬
tionen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer alles tun , waS in
ihrer Macht liegt, um diesen unhaltbaren Zuständen entgegen¬
zutreten , und für Abhilfe zu sorgen, soll nicht namenlose»
Elend über unser ganzes Volk hereinbrechen.

Noch
' ist es vielleicht nicht zu spät um in der Frage der

Brotverteuerung , der Festsetzung angemessener Kartoffel- unv
Obstpreise das zu tun , was die große Maste der Bevölkerung
von der Regierung verlangen kann

Schutz gegen de» schamlosen Wucher und Ausbeutung !

Haus « und Strahensammluug zugunsten erholmigs^
bedürftiger Kinder

Um der großen Gefahr , die unserer Jugend durch die
chlechte Ernährung während des Krieges droht, einigermaßen
iU steuern, hat der Verein Jugendhilfe (bisher Ausschuß fürferienkolonien) sich in diesem Jahre vorgenommen, mehrere
lausend Kinder aller hiesigen Volks- und Höheren Schulen zueinem Erholungsaufenthalt auszusenden. Ueber 2000 Kinderwurden durch den Verein schon in diesem Jahre in den Heil»tätten Dürrheim , Langenbrand , Herrenalb , Kork, auf denk

Heuberg und in den Ferienkolonien Baden, Maxzell, Rotensol.Hohenwettersbach, Kapfenhardt und Engelsbrand untergebracht.Etwa 1000 Kinder sollen noch während der bevorstehenden
Sommerferien ausgesandt werden.

Zu diesem großen, für die Zukunft unseres Volkes so be¬
deutsamen Werk sind reichliche Mittel nötig. Schüler und
Schülerinnen werden daher am kommenden SamStag und
Sonntag an die Einwohnerschaft unserer Stadt herantreten unb 1
um eine Gabe bitten . ES wäre sehr zu begrüßen, wenn durchdie Sammlung ein recht großer Betrag einginge, damit der
Verein Jugendhilfe seine große Aufgabe durchführen kann.Darum spende jeder gerne und reichlich und trage dazu bei. da»
Elend unter unserer Jugend , unserer Zukunft zu mildern.

Delegierten-Versammlung deS Gewerkschaftskartells
In der gestern stattgefundenen Delegierten -Versammlungdes Ortsausschusses Karlsruhe des Allg. Deutschen Gewerk¬

schaftsbundes stand als erster Punkt ein interessanter inhalts¬voller Vortrag über »Die politische» und wirtschaftlichen Ber.
hältniffe Sowjetrußlands bis 1921" auf der Tagesordnung .Der Vortragende , Koll. S t e i n ch e n , ist geborener Deutscherund war seit seiner Jugend in Rußland , mußte aber nun aus
dem Lande der „Freiheit " flüchten. Seine Darlegungen , die
nur S e l b st e r l e b t e s aus Südrußland und der Ukraine
enthielten, bestätigen im großen und ganzen das furchtbareElend in Rußland und das dort herrschende Knutenregiment ,
wie eS von der mehrheitssozialistischenPresse seit Jahr und Tag
an den Pranger gestellt wird. Für Arbeiter besonders inter -
essant war die Schilderung über die Entlohnung , die in Natu -
ral - und Goldlohn erfolgen sollte, aber es gelang nicht , die nöti
gen Lebensmittel herbeizuschaffen. Für die Erziehung bei
Volkes habe die Sowjetregierung viel getan durch Errichtung
von Schulen, Theater usw. In der Ueberwachung der Bürger

fugend und Sport
Werbeschwimmen des freie» Schwimmerbundes „Möve " in

Mannheim
DaS Werbefchwimmen des Schwimmerbundes „ Möve "

, das
unter dem Signum „Querdurch Mannheim " am Sonn¬
tag nachmittag auf dem Neckar zwischen Reformschule und der
Reuen Neckarbrücke abgehalten wurde, wies eine zahlreiche Be¬
teiligung auf . Wie aus dem Bericht der Mannheimer „Volks -
ftimme " zu entnehmen ist, haben dabei Mitglieder des Karls¬
ruher Wassersportvereins sehr gut abgeschnitten.
So kamen beim Männerschwimmen (Strecke über 2000
Meter ) unter 67 Teilnehmern Bruno T r i n k s - Karlsruhe mit
82 Min . 4' /, Sek. an 1., Oskar T r i n 18 • Karlsruhe mit 32
Min . 18 Sek. an 3. Stelle . Beim Damenschwimmen
(Strecke über 2000 Meter ) gelang eS Anna Krüger - Karls¬
ruhe unter 10 Teilnehmerinnen mit 44 Min . die 3. Stelle zu
erreichen. Auch beim Damenjugendschwimmen
(Strecke über 500 Meter ) steht Elfr . M a u d e - Karlsruhe mit
7 Min . 42 Sek. unter 16 Teilnehmerinnen an 2. Stelle . Der
Waffersportverein selbst gewann im Wasserballspiel
gegen den Freien Wassersportverein 1919 Heidelberg 1 ^ 0, wäh -
rend er gegen Mannheim 0 : 1 verlor.

wird strenge verfahren , in jedem größeren Haus ist «in Haus
kommiffar vorhanden. Die Arbeiter erklären, daß sie mit
den Zuständen nicht zufrieden sind, sie hätten sich
etwas anderes voraestellt. Die Preise sind wahnsinnig
hoch , für einen Anzug werden 250 000 Rubel, für einen Hut
35 000 Rubel verlangt . Bei Unzufriedenheit wird kurzer Pro
zetz gemacht , der Beschuldigte darf nichts zu seiner Entlastung
sagen, er wird einfach erschossen. Frauen und Kinder werden
hingerichtet, bei seiner Abreise von Odessa wurde die fünfzig
tausendste Person erschossen. Wer in Rußland eigentlich re-
siert, weiß man nicht . Auch beim Militär sind die Sympathien
ür die Kommunisten nicht groß . In der Produzierung von
Waren wurde schon verschiedenes versucht , aber es glückt nicht
viel . Z . B . waren die in einer Fabrik hergestellten Streichhöl¬
zer sehr schlecht , von 50 Streichhölzern brannten nur 2, dabei
kostet aber eine Schachtel mit 50 Stück 250 Rubel. Die Trikot¬
industrie steht technisch auch auf schwachen Füßen , denn die her¬
gestellten Gewebe sind oft nicht besser als das Gewebe der
Spinne . Das russische Volk ist nicht fähig, sich selbst zu regieren ,
sondern muß regiert werden. Heute sind noch 130 Mill . Analphabe-

" 1 Was es an Bildung besitzt, verdankt es den

* Besuch von Heilbrouner Arbeitersängern . Am SamStagund Sonntag hat der Sängerbund „Vorwärts " hier die SangeS»
genossen des Arbertergesangvereins „Hoffnung " von Heilbronn
zu Gast. Es gilt, den vorjährigen Besuch der VorwärtSler in
Heilbronn zu erwidern. Von der Veranstaltung eines größere»
Konzerts wurde Abstand genommen, nichtsdestoweniger bietet
aber ein sorgsam zusammengestelltes Programm die Gewähr,
daß die Besucher auf ihre Rechnung kommen und die altbe.
kannte Gastfreundschaft des Sängerbund „Vorwärts " wieder
von neuem bewiesen wird . Am Samstag abend 549 Uhr findet
im Kolosseum ein Festbankett statt , am Sonntag morgen u. a.
Besichtigung der Stadt und des Stadtgartens und mittags ein
Ausflug nach Durlach . Wir heißen die Heilbronner Gäste i»
unserer Stadt herzlich willkommen und wünschen , daß es ihnen
hier recht gut gefallen möge.

Badisches Landestheater . In der heutigen Vorstellung
vom „Vogelhändler" singt anstelle des noch immer erkrankt« !
Fräulein Rainer Frau Lotte Lange-Bake die Brief - Christel.

‘

Im Stadtgarten konzertiert heute abend von 8 Uhr ab bie.
Feuerwehrkapelle mit auserlesenem Programm „Ma¬
rk aus Italien " älterer und neuerer Komponisten, u. a. kommen
zum Vortrag : Prolog aus Bajazzo, Ouvertüre Tell , Fantast»
aus Madame Butterfly , Intermezzo aus Cavalleria Rusticana,
das Tongemälde „Unter Italiens blauem Himmel" usw .

p. Der Verkauf unreife » Obstes wurde gestern an verschie¬
denen Verkaufsstellen hiesiger Stadt durch die Nahrungsmittel «
Polizei beanstandet.

p. Berhaftet wurden ein Maler und ein Schuhmacher weg«
Raubs .

ten vorhanden. Was es an Bildung besitzt, verdankt es den
Deutschen. Das russische Volk wünscht besseren Anschluß an
Deutschland, denn eS hofft, dadurch aus seinem Elend wieder

' DchiedSrichterprüfung der Gruppe Karlsruhe . Am Sonn¬
tag, den 24. Juli , morgens 549 Uhr, findet im „Murgtäler Hof "
zu Beiertheim die erste Prüfung der Schiedsrichter statt. Es
ist Pflicht eines jeden Vereins , für jede gemeldete Mannschaft
einen Schiedsrichter zu entsenden. Andernfalls kann Ausschluß
der Serienspiele erfolgen.

herauszukommen. _Der Vortrag fand eine sehr aufmerksame Zuhörerschaft.
Es schloß sich nur eine kurze Diskussion in Form von Anfragen
an den Vortrag an , auf welche der Referent im Schlußwort
antwortete .

Zum zweiten Puntt der Tagesordnung „Wirtschaftliche
Rück- und Ausblicke" referierte Kollege Schulrnburg . Er legte
dar, wie die Kapitalisten mit allen Mitteln einen Lohnabbau
herbeiführen wollen, trotzdem wieder eine neue Teuerungs¬
welle anzubrechen beginnt . Sogar bei Schiedsgerichts¬

itz u n g en betonten die Vorsitzenden , daß man doch an den
Lohnabbau denken und mit Lohnerhöhungen Schluß

flus der Stadt
* Karlsruhe ^ 22 . Juli .

Geschichtskalender
22. Juli . 1807 Aufhebung der Leibeigenschaft in Polen .

—> 1822 *Der Botaniker Gregor Mendel in Heinzendorf. — 1919
Großer Bergarbeiterstreik in England .

gemacht werden müsse . Lohnbewegungen heute erfolgreich zu
führen , find in Anbetracht der großen Arbeitslosigkeit nur unter
großen Schwierigkeiten möglich . Die Gewerkschaften habe »
das größte Interesse , dem Arbeitslosenelend, das durch die
kapitalistische Wirtschaftsordnung verschuldet ist, zu steuern-
Die Arbeitslosigkeit gänzlich zu beseitigen, ist nur durch Be¬
seitigung des Kapitalismus möglich . Aber nur «in Verbrecher
kann behaupten, daß dies von heute auf morgen geschehen kann-
Die Gewerkschaften und die sozialistischen Parteien haben zur

Mahnung des Gewerkfchaftskartells Karlsruhe
a« die Regierung

? «f. Die Verhältnisse auf dem LrbenSmittelmarkt, insbeson¬
dere die schamlose» Preise für Obst und Gemüse, sowie die
kommende unerWrte Verteuerung de» Brote», veranlaßten den
Ortsausschuß Karlsruhe deS Allgemeinen Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes an die badische Regieruung eine Denkschrift über
Me derzeitigen traurigen Verhältnisse der große« Masse der
BOBßentng zu richten . Der Ortsausschuß ist der Ansicht, daß
die Regierung in Gemeinschaft mit den wirtschaftlichen Organi¬
sationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer sowie die Erezuger-
und Konsumenten-Organisationen sofort zu einer Konferenz
zusammentreten sollen, um die notwendigen Schritte zu beschlie¬
ßen, welche geboten erscheinen , einigermaßen der wilden Preis¬
treiberei und Auswucherung des Volkes Einhalt zu tun .

Die Denkschrift geht sodann auf Einzelheiten der Teuerung
en Obst , Gemüse usw. ein und hebt besonders die bevor-
stehende Brotpreiserhöhung hervor, und fährt jo-
dann fort :

Angesichts aller dieser trostlosen Zustände erscheint es uns
unumgänglich notwendig, daß das Ministerium sofort die Ber-
treter der Organisationen der Landwirtschaft, der Handels, der
Industrie , sowie der verschiedenen Gewerkschaftsrichtungen, des
„Ufa"-BundeS und der Verbraucherkammer zu einer gemein-
fa« e» Konferenz zusammenberuft, um über Mittel und Wege
z» beraten, diesen trostlosen Zuständen, welche sich von Tag zu
Tag noch verschlimmern, wirksam enigegenzuireten.

Di« Konferenz erscheint un » aber auch deswegen dringend
notwendig, um unter Leitung und Mitwirkung der Regierung
mtt den Vertretern der Arbeitgeber-Organisationen darüber zu
beraten, wie bei der bevorstehenden neuen Teuerungswelle b ;s
Arbeiter und Angestellten schadlos gehalten werden sollen. Denn

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sehr viel getan , sie haben prak¬
tische Arbeit geleistet und nicht nur geredet. Durch ihr Eintreten
war es möglich . daS Reich zur Bewilligung von großen Summen
zu bewegen , um für Arbeitslose Arbeit zu verschaffen . Dadurch
waren viele Geschäfte in der Lage, nicht nur keine Arbeiter
entlassen zu müssen , sondern einstellen zu können . Außerdem
haben die Gewerkschaften mit den Behörden und Unternehmern
verhandelt wegen der Einstellung von Arbeitslosen. Die Ge¬
werkschaften sind bestrebt, alles zu tun . um den Arbeitslosen
zu helfen. Die Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung wurde
ebenfalls beantragt . Wir lehnen es aber ab, die Arbeitslosen
zu benützen, um schöne Reden vor ihnen zu halten und sie noch
mehr ins Elend zu stürzen . Bezüglich der bevorstehenden
Teuerung erklärte der Redner, daß di- Gewerkschaften alles
versuchen müssen , um durch Lohnerhöhungen die Teuerung aus
gleichen zu können. . . ^ . . , , ,Dem Vortrag folgte eine ausgiebige Diskussion , m
welcher so recht die Empörung über die Teuerung zum Ausdruck
kam . Mit dem vom Referenten gezeichneten Weg zur Er¬
reichung von Lohnerhöhungen erklärten sich die Diskussionsred¬
ner einverstanden. Auch wurde angeführt , daß das Kartell
nichts unversucht gelassen hat . um das Arbeitslosenelend zu
beseitigen. , , Ä _1 Kollege Erb gab sodann den Kassenbericht vom 2. Quartal .
AuS demselben war zu ersehen, daß die Anforderungen an das
Kartell auch in finanzieller Hinsicht immer größere werden,
ohne indes entsprechende Einnahmen buchen zu können. Dem
Kassier wurde für seine exakte Kaffenführung einstimmig Ent¬
lastung erteilt . „Unter Mitteilungen gab Kollege Hof verschiedene Eingänge
und Eingaben bekannt. U. a . forderte er auf , in den Wirt¬
schaften kein Trinkgeld mehr zu geben , um den Tarif im
Gastwirtsgewerbe durchführen zu können.

Unentschuldigt fehlten in der Versammlung die Vertreter
der Brauereiarbeiter , Chorsänger , Dachdecker, Friseure , Glaser ,
Kaminfeger, Lithographen, Maler , Musiker, Tabakarbeiter ,
Kürschner und Hutarbeiter .

flus dem Lande

Valuta -Bericht vom 21 . Juli
Markkurs in der Schweiz zirka 7.88 Ctr . Ausz

Holland notierte 24 .26 M pro holl . Guld . Auszahlung
notierte 12.66 pro schweiz. Frs . Auszahlung «
notierte 276 M pro Pfund Sterling . Auszahlung Fra
notierte 5.95 Ji pro franz . Frs . Auszahlung Neuyork notiert«
77 M pro Dollar .

Wetteruachrichtendienst der Badische » Landes «
'

Wetterwarte vom 22 . Juli 1921
Das Tiefdruckgebiet über Skandinavien hat sich rasch der*

flacht . Im Bereiche des Hochdruckgebiets dauert das heißttz
meist trockene Wetter auch weiteren an.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag nacht: Fort»
daueriid heiß und meist trocken, nur vereinzelt Gewitter .

Massersrsnä cles Ekerns
Schusterinsel 130 Ztm ., Kehl 220, gest. 2 Ztm . Raxau 374,

gest 8 Ztm . Mannheim 249, gest. 4 Ztm.

Weitere Verhaftungen im Heidelberger
Doppelmord

* Lörrach , 21 . Juli . (Drahtberichi) . An der Baseler
Grenze wurde gestern abend 11 Uh- in Stetten zwei Person«
verhaftet, die verdächtig sind, mit dem Morde an den beid«
Bürgermeistern in Heidelberg in Verbindung zu stehen. ®«
hatten wie festgestellt wurde gefälschte Pässe und machten d«
Versuch, nach der Schweiz zu gelangen. Sie sind aus Heidel»

^
berg gekommen . Der eine, der sich als angeblicher Prrvatdeteft,
iiv namens Bodenbach ausgab , war, so viel verlautet , Bereit»;
in Basel gewesen und wieder nach Lörrach zurückgekehrt, u» ,
auch seinen Komplizen nach der Schweiz zu schaffen. Ein » ei»|
: erer Helfershelfer soll sich außerdem noch in der Schweiz be¬
finden und ferner soll eine Frau aus der Umgebung Lörrach»
mit den Genannten in Verbindung stehen . Bodenbach hatte
bei seiner Verhaftung eine Waffe bei sich, die ihm abgenom «
men würbe. Die beiden Verhafteten machten sich durch ihr Be¬
nehmen verdächtig . Bodenbach soll am 26. Juni in Heidelberg
Geld auf Rechnung der badischen Handelsbank eingezahlt habe».
Bodenbach hat ein verhältnismäßig sicheres Auftreten , während
sein Komplize jede Aussage verweigerte. Das Aeußere der
beiden Verhafteten stimmt mit der von dem in Heidelberg ver».
hafteten Siefert gegebenen Beschreibung der Leute Überei»,
von denen dieser angeblich die bei ihm gefundenen Gegenständ»
aus dem Besitz der beiden Bürgermeister erhalten haben will.

TU. Heidelberg, 21 . Juli . (Drahtb .) . Unser hiesiger Mitar¬
beiter teilt uns drahtlich mit, daß der hiesige Untersuchungsrichter
erst heute vormittag gegen 11 Uhr die Nachricht von der Verhaft
iung der beiden Personen an der Schweizer Grenze erhalt«
hat . Die Angelegenheit wird selbstverständlich mit allein Nachdruck
verfolgt, wenn auch bisher keinerlei Beweise dafür vorliegen ,
daß ein Zusammenhang zwischen den an der Schweizer Grenz»
Verhafteten und der Heidelberger Mordtat besteht. E» sei t»
Erinnerung gebracht , daß Siefert dem Untersuchungirichtex er«
zählt hat, in der Heidelberger Bahnhofswirtschaft sei«
Männer zu ihm gekommen , die ihm einen größeren Geldbetrag
auShärdigten und mit denen er sich andern Tage» m eine»
Schnellzug getroffen habe. Hier hätten ihm die beiden Männer
die Wertsachen der ermordeten Bürgermeister in den Ruck«
sack gesteckt . _ ä

Schwetzingen, 21. Juli . Wahnsinnig oder gemein? I « d«
Mannheimerstraße fuhr gestern ein Mann vollständig nackt cm
einem Rad umher und rief den Kindern schamlose Dinge »#•

Hockenheim , 22. Juli . Bermitzt. Am Sonnt « vormitt«
hat sich ein Arbeiter von hier zum Zwecke de» Weineinkauf»
in die Gegend von Wierloch begeben, ohne seither zurückgekehrt
zu sein.

* Schonach . 21. Juli . Eine Anzahl Treibriemen wurde»
kürzlich in Der SägerLi von Rudolf Schyle gestohlen , der Betrieb
mutzte deshalb vollständig stillstehen .
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Wolfartsweier . Am Samstag , 23. Juli , findet abends
9 Uhr in der „Linde " eine Parteiversammlung statt, in welcher
Parteisekretär Genosse Trinks aus Karlsruhe einen Bortraa
hält. Bei dieser Gelegenheit wird auch eine Aussprache über
die Parteiverhältnisse in hiesiger Gemeinde stattfinden. Wir
« warten , daß alle unsere Mitglieder zur Stelle sind .Eutingen , 21 . Juli . Tödlich verunglückt. Beim Stumpen ,
sprengen ,m Hagenschietzwald wurde gestern der 28jährige per.
heiratete Goldarbeiter Fritz Kroeuer von einem Schuß so schwer
getroffen , daß er in kurzer Zeit tot war.

Kleine Nachrichten
Offenbach . Ein großes Fischsterbe « wird im Mai« be-

obachtet. Tausende von Fischen jeder Größe treiben tot oder
betäubt auf der Oberfläche dahin. Ueber die Ursache des Fisch-
Horbens ist Sicheres noch nicht bekannt.« ünzbnrg (Bayern ) . Das Städtchen Leiphrim ist ein
Eldorado der Schieber. Dieser Tage wurden wieder zwei Auf¬
käufer aus dem Norden verhaftet, die ungefähr 30 Zentner Käse»ach Nordeutschland verschoben haben. Sie erzielten in einigen
Tagen einen Gewinn von nahezu 28 008 M nach ihrer eigenen
Angabe .

Hamburg . Ein umfangreicher Moorbrand entstand aus
bisher unaufgeklärter Ursache im Geestberchrter Moor. Die
Fläche, auf der das Feuer zurzeit wütet, ist etwa IM Morgen
«roß. Alle Anstrengungen, dem Feuer Einhalt zu gebieten,waren bisher vergeblich . '

Berlin . Wie der „Berliner Lokakanzeiger " aus Mainz be¬
richtet , verhaftete die französische Polizei in Boppard die beiden
Marokkaner, die am 14 . Juli ein deutsches Mädchen vor den
Augen ihrer Mutter vergewaltigten.

Lerlin . Nach einer Meldung des „Vorwärts ' aus Kolbrrg
ist das Grubenholzlager der Allgemeinen Holzindustrie an der
Bahnstrecke Köslin—Kellnow in Brand geraten . Bisher wurden
888 Raummeter vernichtet.

« er». Eine Explosion zerstörte in Bodio (Kanton Tessin)
die Nrtroun - Werke , die Villa des Ingenieurs und die Karbid-
werke Lay und beschädigte die benachbarten Elektrizitätswerke.Es wurden 26 Töte « ft 180 Verwundete aus den Trümmern
geborgen .

Laibach . Blättermeldungen aus Belgrad zufolge ist gesterndort der in Pancove ansässige russische General Komisarow
verhaftet worden, weil er der Mitschuld an dem Attentat gegenden Regenten Alexander verdächtig ist.Athen. Am Dienstag haben die griechischen Truppen ESki.
Schehlr besetzt. Nach einer Reuter -Meldung auS Athen verlau¬
tet in zuständigen Kreisen, daß in der viertägigen Schlacht von
Hzltania 38 888 Türken gefangen genommen worden sind.

„ Paris . „Chicago Tribüne " meldet von zuständiger Seite :Präsident Harding wird in der Konferenz über die Abrüstungs¬und die Fragen des fernen Ostens nicht teilnehmen. Amerikas
Wortführer würde Staatssekretär Hughes sein .

London ^ Das Unterhaus lehnte mit »5 gegen 26 Stim -
men einen Antrag Bottomleh ab. der die Aufmerksamkeit des
Hauses auf die Weigerung der Regierung lenkt , sich dafür ein-
zusetzen» daß unmittelbar Schritte unternommen werden, umdas Verfahren gegen die übrigen Kriegsverbrecher sicherzustellen .London. Reuter meldet aus Mexiko, daß Gerüchte einge-
troffen sind, wonach in Amatlan Oelfelder in Brand stehen .Die Bohrtürme brachen zusammen. Die Arbeiter flüchteten.Die Bemühungen , den Brand zu löschen, werden als Hoffnung ?-
los angesehen. Der Verlust hat sich noch nicht abschätzen lassen .London. Reuter meldet aus Simla , daß an der Nordwest¬
grenze von Indien bei einem großen Gefecht zwei britische Ossi-ziere, 1 Unteroffizier und 13 eingeborene Soldaten getötet und1 britischer Offizier und 14 eingeborene Soldaten verwundet
wurden.

London. Nach einer Meldung aus Montreal hat die Sow-
jrtregierung bei einer skandinavischen Firma 588 Tankwagenmit 5800 Tonnen bestellt. Die Wagen werden in kürzester Zeit
fertiggestellt und dazu bestimmt, Oele aus dem Kaukasus nachdem Schwarzen Meere zu befördern.London. Die Bergarbeiter haben gestern erklärt, vom 4. 3.ab einem

. Lohnabbau von 2 Shilling täglich zuzustimmen.
Peking . Laut Mitteilung des französischen Observateure

sind in Sisawei in der Röhe von Shanghai beim letzten Erd¬
beben in China am 16. Dezember 188 888 Menschen getötet
Worden. ^
v , WKHtzM . , . , rpiigCir
'

Letzte Nachrichten

Sin neuer ZustiOMnl
Berlin , 21 . Juli . Ueber ein nicht verständliches Urtell in

einem Waffenschiebungsprozeß berichtet der „Vorwärts " ausPotsdam . Der Feldwebel und Waffenmeister Landree des
Potsdamer ReichSwehr -Jnfanterie -RegimentS Rr . 9 hatte die
Bewaffnung für die Telbstschutzorganifation WeißenfelS in
Mitteldeutschland übernommen und in den ersten Monaten deS
Jahres tatsächlich in großen Transporten an den Weißcnfelser
Selbstschutz zahlreiche Gewehre» Karabiner und andere Waffen,die als Eisenteile und Uhrgewichte deklariert waren , nach
Weißenfels geführt . Landree und einige Mitglieder deS Wei-
ßenfelser Selbstschutzes standen nun wegen Vergehens gegendas Entwaffnungsgesetz, militärischen Diebstahls und schwerer
Urkundenfälschung vor der Potsdamer Strafkammer . Die an-
geklagten Weißenfelser Selbstschutzleute behaupteten bei ihrer
Verteidigung, daß ihr Waffenkauf in Potsdam ein Akt der Not-
wehr gewesen sei, weil sie in der Presse von einem neu bevor¬
stehenden Aufruhr gelesen hätten . Die Potsdamer Strafkam¬
mer ließ diese Einwände gelten und sprach die Angeklagte » frei ;Landree erhielt vier Monate Gefängnis , wovon zwei Monateals verbüßt erachtet wurden. Der Rest der Strafe wurde ihm
»egen Zahlung einer Buße von tausend Mark bei dreijähriger
VewährungSfrist erlassen.

•
Dieses Urteil ist eine glatte Ermunterung reaktionärer

Und staatstreichlerischer Gesellen , sich den Teufel um die
Reichsgesetze zu kümmern. Und das wollten sicherlich
auch die Potsdamer Richter. Arbeiter dagegen würden
sie rücksichtslos bestraft haben. So reiht sich ein Justiz -

_ Freitag , den 22 . Juli 1921
_

skandal an den andern . Die deutsche Strafjustiz wird im-
nier mehr in politischen Prozessen zu einer Erscheinungnationaler Schande und nationalen Unheils .

Die Veröffentlichung der deutschen
Gegenliste

TU . Stuttgart , 21. Juli . Auf eine Anfrage de» volks-
partetlichen Abg. B >ckeS im Württemberg. Landtag wegen der
Beröftentlichung einer Liste der feindliche » Kriegsverbrechen
durch die deutsche Regierung erklärte Staatspräsident Dr .Hieb er , die württembergische StaatSregierung halte die bisher
gegen die Veröffentlichung der Liste von der Reichsregierung
geltend gemachten Bedenken nicht für begründet und werde bei der
Reichsregierung mit allem Nachdruck für sofortige Veröffent¬
lichung der Liste eintreten.

Die Stuttgarter Gewerkschaften zur
Lebensmittelteuerung

Sinkende Schlachtviehpreise
DZ . Stuttgart , 21 . Juli . Die vereinigten Gewerkschaften

nahmen zur Verteuerung der Lebensmittel Stellung durch eine
Entschließung, in der jum Ausdruck gebracht wurde, daß die
Erhöhung des Brotpreises , der WohnungSmieten ufw., eine
außerordentliche Belastung der Arbeiterschaft bringen, die un¬
bedingt Lohnerhöhungen im Gefolge haben müsse.

TU. Stuttgart , 21 . Juli . Die Schlachtviehpreise sind aufdem Stuttgarter Markt in der letzten Zeit ganz beträchtlich ge¬
fallen . Während vor drei Wochen noch für den Zentner erst¬
klassiges Ochsen - und Rindfleisch bis zu 710 <-Ä bezahlt wurden,und zu Beginn des Jahres 1921 die Schlachtviehpreise sogar
bi » auf 848 M hinaufgegangen waren , kosteten auf dem gestri¬
gen Markt Ochsen 1 . Qualität 548—618 .« , Bullen 450—500 . fi!,
Jungrinder 560—620 M, Kühe 400—500 M, Kälber 640—680 M,
Schweine 1120—1160 Jl , Hammel geschlachtet 760—800 M,alles 1 . Qualität .

Die Grnteausstchten 1921
WTB . Berlin , 21 . Just . Wie alljährlich um diese Zeit, wird

die Oeffentlichkeit von der , wenn sie richtig wäre, sehr erfreu¬
lichen Kunde überrascht, daß die Ernte eine vorzügliche zu wer¬
den verspricht . Fast immer aber erweisen sich diese Nachrichten
als stark übertrieben , wenn nicht gar irrtümlich.

In der „Berliner Morgrnpost" befindet sich »ine Nachricht ,
daß m Roggen und Weizen eine Rekordernte, die beste feit
einem Jahrzehnt , erwartet werden dürfte . Der Ernteertrag
wird durchschnittlich auf 12— 14 Zentner , gegendweise bis zu
20 Zentner für den Morgen geschäht , während die Ernte in
den Kriegsjahren nur 7—8 Zentner Getreide betragen habe.

Diese optimistische Auffassung wird vom Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschaft nicht geteilt. Soweit man
in der jetzigen Zeit , in der noch ein großer Teil Ernte auf den
Halmen steht und wo das bereits geerntete Getreide nur zu
einem ganz geringen Teil ausgedroschen ist, überhaupt ein
Urteil fällen kann, wird die Ernte in einem Teil Deutschlands,
der genügend Niederschläge zur rechten Zeit erhalten hatte, ein
befriedigendes Ergebnis habe» . Dagegen lauten aus jenen
Gegenden, die weniger Regenfälle zu verzeichnen haben, die
Nachrichten über die Getreideernte recht ungünstig.

Französische Geheimagenten in deutschen
Behörden

TU. Berlin , 22. Juli . Es ist erwiesen, daß sich französische
Geheimagenten in die deutsche Schutzpolizei eingeschmuggelt
haben, so stellt sich heraus , daß unter der Düsseldorfer Schutz¬
polizei, die vor einiger Zeit nach Oberschlesien versetzt wurde,
sich französische Geheimagenten als Schupoleute befinden. Auch
in die Wasserschutzpolizei haben sich französische Geheimagenten
eingeschmuggelt. Die französischen Geheimagenten versuchen
— wie es scheint mit Erfolg — bei Militär - und Zivilbehörden
Unternommen zu finden, um die Verhältnisse auskundschaften
zu können .

Dle Waffenfunde in Frankfurt a . M.
WTB . Frankfurt a. Main , 21 . Juli . Ueber einen Waffen¬

fund in der Wöhlerschule teilt der Polizeibericht mit : Im Keller
befanden sich 49 Kisten Jnfanteriimunitio » und acht Benzin¬
tanks mit 408 Gewehren. Nach Angaben des inzwischen ver¬
hafteten SchulverwalierS find diese Tanks von einem Sudienrar
dorthin gebracht worden, mit der Angabe, eS feien Steine für
das Museum. Die Untersuchung bei dem Studienrat ergab
für eine Reihe bekannter Persönlichkeiten belastendes Material '
Auf der Hundswirse wurden ferner über 588 Gewehre und 48
Kisten Munition gefunden.

Freilassung verhafteter Kommunisten
Esse«, 21. Juli . Die „Essener Allg . Zeitung" veröffentlicht

eine ihr ^ gegangene Zuschrift über das Besatzungselend, in
der u . a. ein Eingreifen der franz . BesatzungSbehörd « in die
Rechtspflege nachgewiesen wird. Ter komm . General deS
Brückenkopfs Düsseldorf veranlaßte die sofortige Freilassung von
12 verhafteten Kommunisten, die anläßlich der vorjährigen Ostel-
unrühen in Mettmann ( nicht beschles Gebiet ) die Reichsbank
um erhebliche Beträge beraubten, das Rothaus besetzten. Ge¬
fangene auS dem Amtsgerichtsgefängnis befreiten und die Po¬
lizei entwaffneren. Der Grund für eine Begünstigung der Kom.
munisten ist das Buhle« der Franzosen um die Gunst livksradi»
kaler Massen, mit denen sie ihr weitgestecktes Ziel am Rhein
leicht zu erreichen hoffen.

Franzö
^

iche Verunglimpfung des
räfidenten Ebert

Der „ Figaro " schreibt : „Präsident Ebert hat Generat
Hoefer beglückwünscht, der sich verpflichtet hat , aus Oberschiesicn
einen Herd der deutschen Wiederherstellung und Größe zu
machen . Daß der Reichspräsident de« Führer der deutschen
Aufständischen seinen Tank auSspricht für die Befreiung seiner
unterdrückten Bevölkerung, die „das Opfer schändlichster Aus¬
schreitungen sei

", billigt er , dessen Programm .

_ _ ._ Sette 5
Der ehemalige Sattlermeister Ebert , ein Sozialdemokrat,der selbstverständlich alldeutsch denkt , spricht im Namen des gan¬

zen deutschen Volkes ."
Bei dieser Meldung der Pariser Blätter handelt es sich,wie die P .P .N . schreiben, um eine glatte Fälschung, indem

dem Reichspräsidenten ein Schreiben des Präsidenten des Reich».
Bürger -Rates unterschoben wird.

Große Unruhen wegen der Teuerung
in Polen

Danzig , 20. Juli . Nachdem bereits vor einiger Zeit iw
Posen, Bromberg und in anderen Städten der ehemals preu¬
ßischen Teilgebiete Lebensmittelunruhen ausgebrochen wäre»,werden jetzt auch aus Nordpommerellen Teuerungsunruhen und
Generalstreiks gemeldet. Di - polnische Zensur unterdrücktmit al-
len Mitteln die Verbreitung von Nachrichten über diese Er¬
eignisse. Der Grund für die Unruhen ist in der ruinösen Wirt¬
schaftspolitik der polnischen Negierung zu suchen. Seit Aus»
Wbung der Zwangswirtschaft sind die Preise allenthalben nage.
Heuer in die Höhe geschnellt. So zahlt man in, Reustadt seit dem
15 . Juli statt 34 M 90 M für ein Pfund Brot. Die Preise füralle andern Lebensmittel halten mit diesen enormen Pressen
nleichen Schritt . Ende der vorigen Woche kam es in Pose«
zu ernsten Krawallen auf dem Bernhardiner Platz, ferner in
der Vorstadt St . Lazarus und in einigen andern Vororten der
Stadt . Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, und
die Polizei wurde der Demonstration erst Herr, als Militär
zur Unterstützungherangezogen wurde. Am vergangenen Sams¬
tag haben die Gewerkschaften in Nordpomerelle« den General¬
streik erklärt . Es kam vor dem Renstädter Rathaus und vor
der Starostei zu Zusammenstößen zwischen demonstrierenden
Arbeitern und der Polizei . In Neustadt, Putzig und Gdingen
sind alle Geschäfte geschlossen . Die Städte liegen ohne jegliche«
Verkehr wie erstorben da. Auch die Eisenbahnarbeiter drohen
mit Streik , und man erwartet in Danzig für die nächsten Tage
die Einstellung des gesamtere pomerellischen Eisenbahnverkehr».
Aus Bromberg und Thor« werden gleichfalls wieder neue
Unruhe« und Demonstrationen gemeldet. In der Thor«« Gk.
gend ist ein großer Landarbeiterstreik ausgebrochen, der die ge¬
samte bevorstehende Ernte auf das schwerste gefährdet.

Terminverschiebung für die August-
Milliarde 7

Paris , 21 . Juli . Die fortlaufenden Abzahlungen der deut¬
schen Regierung auf die am 31 . August fällige Goldmilliardr
haben innerhalb der Reparationskommission die Ueberzeugnnv
befestigt , daß Deutschland bemüht sei, seine Verpflichtungen ft !>-
gemäh zu erfüllen. Allerdings haben gerade die letzten Zah¬
lungen wiederum gezeigt, wie sehr die Bemühungen der deutschen
Regierung, die nötigen Devisen börsenmäßig zu beschaffen,
durch daS Gegenspiel der Spekulation nicht nur zum Schade« der
deutschen Währung erschwert werden. Auch die Erklärung der
zuständigen deutschen Stellen , daß die Vollzahmng der Milliarde
bereits gesichert sei, hat dem wilden Treiben der Spekulation
kein Ende zu machen vermocht . Tie dadurch verursachte neu «
Hausse des Dollarkurses hat, wie wir erfahren, das Garantie,
komitee der Reparationskommission veranlaßt , sich ernstlich
mit der Frage zu befassen , ob nicht angesichts dieses Umstande »
das eigene Interesse der Alliierten eS erfordere, Zon dem Stich¬
tag de» 31. Angust abzufehrn. In der Ueberzeugung, daß nur
durch eine Maßnahme dieser Art das weitere Hinauftreiben de»
Dollarkurses durch die internationale Spekulation verhindert und
der Devisrnhandel in seine natürliche Bahnen gelenkt werde «
kann, ist das Garantiekomitee in Erwägungen . darüber einst «
treten» de» alliierten Regierungen eine erhebliche Verlängerung
der Zahlungsfrist vorzuschlagen .

Katastrophale Trockenheit
TU. Kopenhagen , 22 . Juli . Die anhaltende Dürre

und große Hitze drohen für das nördliche und östliche Europv
zu einer Katästrophe zu werden. In Dänemark ist nur eine ,
unbefriedigende Ernte . In Schweden ist der Gorthakanal , die
Hauptwasserader zwischen Stockholm und Gorthaburg , beinahe
ausgetrocknet. Wenn der Regenmangel anhält , wird es not -
wendig sein , den Kanal für größere Schiffe zu sperren.

Patzig in Dänemark sestgenommen
TU . Kopenhagen, 22 . Juli . Wie „ Klokken" erfährt , hat

die dänische Staatspolizei den ehemaligen llnterseebootskom-
Mandanten Kapitän Patzig in Odensee verhaftet . Patzig hatte
im berauschten Zustande mehrere Damen auf der Straße be .
lästigt. Bei der Untersuchung fand man außer seine Papiere
auch das Eiserne Kreuz 1 . und 2. Klasse und mehrere Kriegs-
Medaillen bei ihm. Falls die deutsche Regierung die Ausliefe¬
rung Patzig» nicht verlangen sollte, wird er voraussichtlich in
einigen Tagen gegen eine Geldbuße aus der Haft entlassen
werden.

Schriftlettung : Georg Schöpslin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
iür Badische Politik . « «» dem Lande. Gemeindepolitik. Au » der
Partei . GerichtSzettung und Feuilteton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftlches. Soziale Rundschau. Genas-
ienschaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eiftle ;
iür den Anzeigenteil Glistav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Vereinsanzeiger
lveranSaungSanzeigenfinden unter die!« Rubrik keine Ausnahme) :

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute FestkommissionSsitzung
im „Gambrinus " um 7 Uhr.

Alnsere Filialiiihaber ,
welche den „VolkSfreund" durch die Post überwiesen erhalten,
wollen die für August benötigte Bezieherzahl spätestens bis
zum Montag , den 25 . d. M ., uns mitteüen » sonst kann die
Zustellung bis zum 1. August nicht rechtzeitig erfolgen.

Verlag des „VolkSfreund ".

Sämtliche

fteise-
Ärtikel

sowie alle sonstigen

Eeder-
Waren

s» > KofferhausK Kronensfr . 51 ’Shihihi mul

DeutscherMetallarbetterverbaud
Karlsruhe .

Blech«« « . Banschlosser
Am Sonntag, de« 24.

V». Mts . findet don beiden
Branchen d« beschlossene

statt . Treffpunkt morgens
8 Uhr beim Tivoli . Wund-
Vorrat ist mitzunehmen.
Di« Branchenleitnngen .

Freitag , den 22 . Jnli , 8 Uhr abend «

„Musik aus Italien “
Eintritt < ^.20 Mk . (Jahreskarten ) , 2.20 Mk . (Sonstige ) ,Kinder Je die Hälfte . Karten Vorverkauf • Verkehrs¬
verein und Schalterkassen des Stadtgartens . 1670
Bel schlechtem Wetter Milt die Veranstaltung ans .

berücksichtigen Sie
die Inserenten de»

r
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total - MMcksuk
in der

Stadt. Ansstelluugshalle.
MMnechosen

Sommerzwirn MK . 28 .» u. 42 .-
bto. Buxkin MK . 50 .- 60 . - 90 .-
dto . blaue ArLeitshosen . MK . 48 .-

ZrSüt.SeklelilungszMle
Verkauf von 8 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachm , ununterbrochen.

Ieatjchkr Hoizmdeiier - BerdM»
Verwaltungsstelle Karlsruhe
Büro Hcbelstratze Nr . 11,2 . Stock

Am Montag , den 25 . Juli , nachmittags halb
5 Uhr , also gleich nach Geschäftsschluß , findet
im „Colosseum "

, Waldstr . Nr . 16/18 , Saal 111 ,
eine

Holzarbeiter - BttsaimlW
statt .

' Tagesordnung :
- 1 . Abreckmung vom 2 . Quartal 1921.

2 . Tie Verhandlung um den Netchsmanteltarif
Redner : Gauvorstche.r Gottfried -Stuttgart .

Der Tarif wurde den Städtevertretern zur
Beschlußfassung unterbreitet und soll alsbald
in Kraft treten . Es ist daher Pflicht eines
jeden Kollegen, sich über den Inhalt genau zu
orientieren . Einer der berufensten Vertreter
dazu ist der Kollege Gottfried/ welcher die Ver¬
handlungen von Anfang bis zu Ende mitge¬
macht hat. Wir dürfen daher einen vollzähligen
Besuch der Versammlung erwarten . 50 . 6

Die Ortsvcrwaltung .
1.AtUSport - Klub Samstag , den 28 . Juli ,

Gernruarai 'a ' a®euö § J/28 Uhr
Spor^ uulo MmiatS-HkrslMIIllllllg

im Lokal zum „ Rntzbaum ".
Vollzähliges Erscheinen , be¬
sonders der Aktiven , ist er¬
wünscht . 5277

Voranzeige : Sonntag,den
31 . Juli , im „ Feldschlößchen "
Gartenfest . Der Vorstand .

Nbmer - MMM - Vm
„SolidmM"

Ortsgruppe Karlsruhe .
Am Sonntag , 24 . Juli , findet im Schrempp -

scheu Viergarten unser diesjähriges

G «rvteir -Keft
verbunden mit Konzert , Prciskegeln , GliickShafcu
und Tanz statt . Sportsfrcundc und Gönner des
Vereins sind sreundlichst eingclavcn .

Ankang 4 Nhr . Tic Bereiusleitnng .
Gaben werden am Sonntag Morgen daselbst

entgcgcngenoimncn . 5282

. Qlüicflfjp/i nachm
10 - £ * 0 4 * ' < - Alten

Sonntag den 24 .Jnli ,
rchm. 5 Nhr , in der

„ Alten Branerei Heck ",
Kaiscrstraße 13/15

Imilikll-
Unietlialtiing

mit Tanz .
Hierzu laden wir

unsere Mitglieder und
deren Angehörige , sowie
Freunde des Vereins er¬
gebenst ein . 5778

Der Vorstand .

AM .-Qes .-IM „Freiheil“ Beiertheim.
Sonntag , den 24 . Juli , nachmittags 3 lilir

beginnend , findet im „ Mnrgt &le * Hol “ . unserGarten - Fest
verbunden mit Musik und Gc sang statt , wozu
wir die verehrlichen Mitglieder , sowie unsere
Brudervereine auf das freundlichste einladen .
Wir bitten um recht zahlreiches Erscheinen .
5270 Der Vorstand .

MMtzkii
aufgeardeitet , sowie neu
angcfertigt . Kämmerer ,
Wilhelmstraße 35 . ^

AeiiWcr Ki!« «rdkitttm!iliiid
grveigverein Karlsruhe .

Miiglieber -BersaaiMiiW
finden statt in

Karlsruhe am Samstag den 23 . Jul »,
nachmittags 2 Uhr, im „Elefanten ",
Kaiserstraße 42. und in

Durlach am gleichen Tage nachmittags3 Uhr im „Lamm ".

Tagesordnung :
Der Schiedsspruch des VeziMohnaintes .

Kein Kollege darf fehlen. Mitglieds¬
bücher sind am Saaleingang vorzuzeigen.

Die Bereinsleitung .
I . A. : A. Philipp .r Von der Reise zurück 5095

J . Eckert , Dentist
Hebelstr. 13. Telephon 2910 .J

Coial - Ausverkauf
in der

Stiidt. Ausstellungshalle .
rttättitCf '

.HllZÜJC , 3teil . , mit Sergefutter
MK . IS0 .-, MK. I SS.-, MK .2S8 .-,MK .3S0 .-

6utc.blaueJlnzug$to!fc
Cheviot, 145 cm breit , Meter MK . SO.—

Stadt .Bekleidungsstelle
Verkauf von 8 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachm , ununterbrochen.

Geige m . Kasten
eingespielt , für Schüler
geeignet , billig zu verk.
Schaaf , Durlach , Jmber -

straße 5 . 6S;i

Todes -Anzeige .
Allen Freunden , Bekannten und

Verwanden die tieftranrige Nach¬
richt , daß am 21 . Juli früh 10 .30 Uhr
meine liebe Frau , unsere Tochter ,
Schwester , Schwägerin , Tante und
Nichte

Frau

Hermine Prengel
. cieb . Staub

nach langer geduldvoller Krankheit
im Alter von 331/, Jahren verstorben
ist . jssi

■ Karlsruhe -Mühlburg , 21. Juli 1921 .
Philippstrasse 19 V .

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen :

Paul Prengel, Polizei -Wachtm .
und Kinder

Familie Staub .
Beerdigung am 23 . Juli , nachm . 5 Uhr

Mühlburger Friedhof .

Frische Candeier
m 1 . 60

sowie 6252

MkrsWalz ». «> . itztt §Sse
Milizen tvale

Lauterbergstrafte 3.
Laden geöffnet von 8— 12 und 2— 6 Uhr.

m

Gemischter Chor „Bruderbund“ m
Karlsruhe -Mfihlburg . Hjjj

Unsem Mitgliedern die traurige H
Mitteilung , daß unsere liebe Sanges - MI
Schwester und Mitbegründerin vom h
G emischten Chor In

Hermine Prengel I
geb . Staub W

nach längerem Leiden sanft ver - Mj
schieden ist . Ihre aufopfernde Tätig - Hl )
keit und der fleißige Besuch der Ml
Singstunden gebietet uns , ihr jeder - HB!
zeit ein treues Andenken zu be - Sn
wahren . Die Beerdigung findetSams - Blj
tag , den 23. Juli , nachm . 5 Uhr , vom WI
Mühlburger Friedhof aus Mil
statt . Vollzählige Beteiligung Ehren - H {
Sache . Der Vors and . ™ j!

NB . Die Sängerinnen und Sänger H |
treffen sieh mittags J/s4 Uhr in der
„Stadt Karlsruhe “

, Kheinstr . H
5281 Mi

Tranerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S . Rosenbusch , Kaiserslr . 137,

Ki cn und Verschl age
in verschiedenen Größen stehen zum Verlauf
und können von vormuiags 10 Uhr bis 3 Uhr
nachmittags in unserem Magazin, Kaiserallee
Nr. 11, besichtig: werden. 1675

Kartsruhe , den 19. Juli 1921 .
Städtisches GaS- , Wasser- und Elektrizitätsamt .

flafl. Rote -Hreuz-
Geld -Lolteriei

Zislmni 29. Juli 1921
129 iie’die« bdb M,
37000
20000 i
15000

Lasgrgis Mt ?. i9 . Perto ».
liste Mt 120 emll -dll

Lott . - Unternehmer

J. Stürmer
Mannheim 07 , lt

Carl GStz , Karlsruhe
und alle Lotterle -

Geschälte
Postseieelt - Konto Karlsruhe

17043

Cotal - Ausverkauf
Sffiöf. Ausstellungshalle .

braun Kalbleder, feine Qualität
27/29 30/32 33/35

Mk. 78 . — Mk. 98 . — Mk. 120 . -
fchwarz Boxcalf 27/30 31/35

Mk. 65 u. 75 Mk. 75 u. 90
braun Segeltuch mit Lederbesah u. Sohlen

27/40 31/35
Mk . 40 . — Mk. 45 . —

Leder Ia Qualität zum Selbstbesohlen
zu außerordentlich billigen Preisen .

Stadt . Bekleidungsstelle

Bad . Landestheafer .
Sowsp eize t im Koozerl 'ais.

Sa
csardas

1)i0
fürstin “ (16.20) — So . 24 Nachm . 2 «/. Uhr » . Die
Rose von Stambul “ (8 .70) . abends 6 >■>Uhr » „Die
Csardaslürstin “ (16 .20). — Die . 26. »„Die Frau im
Hermelin “ 7 ( 12 .20). — Mi . 27 . »„Die Rose von
Stambul “ 7 ( 12 .20) . — Do . 28 . » „Die Csardas -
füistin “ 7 (12 .20 ). — Fr . 29. Volksbühne R . 3

„Der Vogelhändler “ 7 . — Sa . 30. » „Die Frau
im Hermelin “ 7 ( 12 .20). — So . 31 . nachm . 21'.
* „Die Csardasfürstm “ (8 .70), abends 60 - zum
erstenmal : „Das Hollandweibchen “

, Operette
in 3 Akten von Leo Stein und Nela Jenbach .
Musik von Emmerich Kalman . (16 .20t . 1671

Umtausch deiVorzugskarten und Vorkaufs¬
recht der Inhaber von Vorzugskarten am
S.amstag , den 23. Juli , nachm . J '24—5 Uhr ,
allgemeiner Verkauf von Montag , 25 . Juli an .

Fahrräder , sehr billig
FaMMIing: f, “ !"

FtffirtakMr -
Tt
”

Nordische Slahlgesellschaft
m . b . H . 5275

Karlsruhe i . B. , Kaiserstr. 81.

SChWtittCfCtt , garantiert reines

Matgallne. Mathe „ llenur ^ Q
Beste Kochmargarine . . Pfund Mk. "

Matgatine. Mathe „Pichnich“
Feinster Brotaufstrich . . Pfund Mk. 1U » —

Matgatine. Mathe „finis“
Allerfeinster Butterersatz . Pfund Mk. 11 « —

empfiehlt 5108

Robert Briisd), Gillingen
Kronenstratze

Metzgerei und Wurstlerei.

Stadt.Honzerthaus
Freitag , 22 . Juli («73

7 bis gegen 10 Uhr
Volksbühne IS 3

P 8 !' Uos» ß ! i' änd er.
Siältt. Tteibanh.

Flsischaügabe 16i2
Sams in 1, 9—10 Uhr

Nr . 1401 - 1500 .
Dienstan , 2—3 Uhr
5to. 1501 —1000 .

Kleider, Zchuhe,
Wäsche usw ., neu u . getr .,
für Damen , Herren und
Kinder kaufen Sie stets
am günstigsten im 5247
An - » . Berkaussgeschäst

s . Axelrao
Effenweinstratze 33 , H .

Kein Laven .

Naftatter Atrzelgezt.
M .-Gef.-Verem Liedessteihett NastM,

Sonntag , den 34 . Juli , nachmittags 3 Uhr
beginnend , findet im „Lindengarten " unser diesjähriges

SrnnnevLest
statt , verbunden mit Mnfik - und Gesangsvorträgen ,
Preisschietzen , Glnckstzafe « und Preiskegel » .
Beginn des Preiskegelns Samstag abends 7 Ahr.
Nach Abwicklung des Programms .

grotze Tanzbelustigung
im Lindenslml . 2585

Hierzu ist die gesamte Einwohnerschaft mit der
Bitte um recht zahlreiche Beteiligung sreundlichst
eingelade » . Der Borstand

Durla cher 'Anzeigen.
Ausgabe der Karlen für den Brot- nnd
Mehlbezug, sowie der Kochmehlkarlen .

Tie Ausgabe der Scheine für den Brot - und .
Mehlbezug für die Zell vom 26. Juli bis 25 .
August ds . Js „ sowie der Kochmehlkarten findet
in folgender Weise statt :

am Samstag , den 33. . Juli 1921
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

A bis mit F
nachmittags von 2—6 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

G, H und K
Am Montag, den 25. Juli 1921

vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

I , L bis mit 91 und 3
nachmitags von 2—6 Uhr an d ' e Familien mit,
den Anfangsbuchstaben

S , Sch bis mit W
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme dir

neue » Scheine den Lebensmittelausweis unbe .
dingt mitzubringen. _

1666
Im Interesse einer ordnungsgemäßen Ab¬

wicklung der Gesckiäfte ist es unbedingt erfor¬
derlich, daß die Familien , zu der für den betr„ .
Buchstaben bestimmten Zeit erscheinen .

'
Wer die ihm zustchenden Scheine am Ausgabe

tage nicht abhott , bekommt bei späterer Abgabe
eine enrspcechende Anzahl Brotmarken abge- ^
zogen.

Turlach , 19 . Juli 1921 .
Kommunal-Berbanv Turlach- Stadt .

Brii .chsa ler Anzeigen.
Mg . ßtÄrteitWfe BrnM
Wir suchen zu möglichst sofortigem Eintritl

eine jüngere 6286

Hrifskvaft
mit entsprechender Vorbildunĝ Bezahlung
nach Uebereinkunft. Gesuche mit Lebenslauf
und Zeugnisabschriften sind bis spätestens
28 . ds. Mts . an die Kasse einzureichen.

Bruchsal , 20 . Juli 1921. , ■ :

Der Kasscnvorstand .

Coial ■ fluiverkauf
Stiidt. Ausstellungshalle.

Ihänner-0 n$atzbemilen mfs .-
mäiiner -Crifcotbemdcn

wollgemischt, Stück Mk . 32 .—
Trauenbosen , Sri 1

. m >s.7-
Ia Dualität , Trikot, blauweiß

I ^ Wvdlvi ) geringelt, zum Umarbeiten für
Sportjacken ». Kinderbekleidungsehr geeignet Mk. 28 »-

Städt.BeWeidunasstclIc
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